
Eiitoiiiolo^i!>i(-lie Keitiiiiff
liuruusgc^cbüii

von d«m

eiildiiioloiilsclicn \(T('iiir zu Slcltin.

In Commisdoo bei dt-n Buchbaadl.
»^

' '^ *
^

" ° "

•

s . E. 8. Mitüer in Berlin. n.Vr. Fleiichar

CA. Dohrn, Vereins- Präsident, in L.-iprig.

\o. 7 —U. 19. Jahrgang. Juli - Srplli. IHjH.

Uebersicht der in den Verein. Staaten von

Nord-Amerika einheimischen Chrysomelen.

Aua dem Eof^lisrhen niit Zusätzen von Schulr. Dr. MiifTrian.

Die Procefdings der Acad. nat. fc. of Philadelphia vom

J. 1,'<56 (Vol Vrir. n. 1. S. 2J» —39) enthalten von Herrn 11'.

Fred. Rogers eine synoptisch-monograpb. rebcrsicht der in Xurd-

Amerika einhciniLschcn Chrysomelen, welche einen neuen und

erfreulichen Heweis von der Sorgfalt liefert, mit der die Ameri-

kanischen ?!ntomolopen jetzt die Insectenfauna ihrer Ileimath zu

erforsrhen und Msi.ssen.soljaftlich zu erürttrn hcfli-isen sind. Die

vorliej?ende Arl)eit srhliesst sirh ihrem hihalto nach eng an Ifal-

deman'g Monographie der Nordamerikanisihen (ry p t oeepbal i

an, ist eben so, wie die obengenannte Abhandlung, auf das reiehe

Material der Leconte' sehen Sammlung gegrtlndet , und eine Mit-

tbeilung ihres wesentlichsten Inhalts in unserer Zeitung dürfte b«i

der immer wachsenden Verbreitung der nordamerikanischen Käfer

in unseren Sammlungen sich um so eher riThtfertigen la.ssen, als

dieselbe durch die sich aus ihr ergebenden Folgerungen für die

geographi.s» he Verbreitung der Insecten übirhaujtt und der Chry-

somclincn-Formen insbesondere auch wohl ein allgemeineres Inter-

esse in Anspruch nehmen kann.

Da.s (iebiet, über dossen Chr^somelrn sich die vorliegende

.Vbhandlung verbreitet ( „Synoptin of $peciet of Chrysomela and
allied genrra \nhabitin<j ihe Cntted State$"J , wird von deren Ver-

fasser selbst als das der Vereinigten Staaten bezeichnet. In der

Wirklichkeit aber dehnt dasselbe sich noch weiter au5, indem es

zugleich die britischen und Rassischen I^c-itzungen In Nordamerika
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miteinschliesst. Sonach umfasst es von den vier Bezirken, in

welche ich in meiner Bearbeitung der Nordamerikanischen Cryp-

tocephali (Liiin. Ent. VI. S. 202 ff.) Nordamerika mit Einschluss

der Antillen gctheilt habe, die beiden ersten; und aus diesem

weiten Ländercomplex beschreibt der Verf. zusammen 47 Arten,

wobei er ausserdem noch 7 Arten namhaft macht, die ihm nicht

durch eigene Anschauung bekannt geworden sind. Auffallend ist

hier sogleich die verhältnissmässig geringe Anzahl der Arten auf

einem Flächenraum, welcher an Ausdehnung weit über den von

ganz Europa hinausreicht; denn wenn sich auch voraussetzen lässt,

dass diese Gegenden noch manche den Augen der Entomologen

entgangene Art enthalten werden (auch ich selbst werde nach

dem mir vorliegenden Materiale deren einige beizusteuern im

Stande sein), und dass namentlich in den Landschaften jenseits

des Felsengebirges ungleich mehr Arten vorhanden sind als die

wenigen, welche der Verf. von daher aufführt; so bleibt dennoch

die Anzahl der nordamerikanischeu Arten —dieselbe auf etwa

80 angeschlagen —um mehr als das Dreifache gegen die der

Europäischen (letztere mit Einschluss von Timarcha und Cyr-
tonus gerechnet) zurück; ein um so melu- überraschendes Ergeb-

niss, als hinsichts anderer Chrysomeliuen-Gruppen , namentlich der

Douacien und Crj-ptocephalen
,

jene Länder an Artenreichthum

Europa mindestens gleichkommen. Ein ähnliches Uebergewicht

der Europäischen Fauna tritt auch noch bei den Clythriden
hervor, und die aus Mittelameril^a nordwärts vordringenden Eu-
molpide[n- und Chlamy den formen gewähren der Nordameri-

kanischen nur einen unvollkommenen Ersatz.

Was nun ferner die unter den Amerikanischen Chrysomelen

vertretenen Formen betrifft, so lassen sich unter den von dem
Verf. namhaft gemachten Arten unterscheiden:

1. solche, welche Nordamerika mit Europa gemeinschaftlich

besitzt. Es sind dies selbstredend Arten, die sich in beiden Erd-

theilen weit nach Norden hin erstrecken; unter den beschriebenen

finden sich Chr. rufipes Deg., vitellinae L. (= vulgatis-

sima L.), polygoni L.; als dem Verf. nicht zu Gesichte ge-

kommen, aber von den Autoren (Mannerheim und Kirby) erwähnt

werden noch angegeben Chr. viminalis L., lapponica L.,

adonidis Fab. und raphani Fab.

2. Arten, welche bei specifisoher Verschiedenheit doch eben

so entschieden Europäischen Formen angehören, und sonach in

ihrer Heimath einen beiden Erdtheilen gemeinsamen Typus ver-

treten. Dahin gehören ausser der merkwürdigen Timarcha aus

Californien noch, soweit ich aus eigener Kenntniss zu urtheilen

vermag, alle von dem Verf. von Gruppe 3 ab aufgeführten Arten;

die durch sie vertretenen Formen sind, wenn ich meine Gruppi-

rung der Europäischen Chrysomelen (Linn. Ent. V. S. 5 ff") dabei



239

zrnn Tfrunde lepe, dir Grtipfwn I. (Chr. atra) , 2. (erniea), h.

CSparthaUi\ 8. (morto), 14. (aenea), 17. (rufip«f), iH. (polygom),

20. (orbicuUtrit) nnd 21. (r%ilgatif»iwa), so da*fi von den in Ka-

ropa durch ein«' pi-os^rrc Art» n/ahl vertretenen Kormc-n cigontlirh

nur die C'hrywnneUie In-rrhifonn» > (Rnuti), aamlontae (violacea),

Remellatae (/ucata) und montitolnr (/u$cj-jenra) ausfallen.

;>. Als rincntlich anu rikuii^ilu- Formen hkibcD dann ausser

den von «Um Verf. zu BJepharida und Dorypbora erbrach-

ten .Vrten nur die rhrys(»n)rl»ii >«iii«r rrstcn und zweiten Rotte,

deren ervtore dir Call ii^raph;»-, <li<' and« rc dir Z ygopramma-
Artvn der Oijeanstlicn .'>y>ttinatik uiiifx^st, und von denen j^-ne

tUglicb abs Vertrvtu- unserer Cbrysomila anrulcntae, di«'j«c als Ver-

treter unserer (br. gimelUilae betrachtet wenirn können. V.s sind

aus diesen beiden Grup])e,n zusammen Im Arten (unter 40 namhaft

ßeinachten echten Cbrysonieltii) beschrieben, und es erjrieht sich

daraus leicht, ila-s die bei weiten» Überwiegende Zahl der in jenen

wtiun liiiniler-trecken einln imisdien Arten ein uns wohlbekanntes,

eu^upaibcllc^ <ieprai:c au sich trügt, während jene Dorypbora-,
Calligraphu- uud Zy gugr amnia- Formen oben so entschi«'-

deu einem, vorzugsweise meinem dritten fiebiete der Nordam«'rika-

xÜMÜieu Fa«jna, dem mitlehunerikanisch - mexicanischen Hochlande

von Vunania bis ziuu Colorado und liio yrande dtl Sortf, anpe-

börenden Typus zukommen, der aus dieser seiner eigentlichen

Heimat, gerade wie nnter den f ry pf ocepba le n die (inttung

Scolothruii , mit einer geringen ArtenreUie in die nordliehen Re-

gionen vorrückt , und hier den Verhreitnngsbezirk der Scolochren

noch mcrkbch ubersi brtiLcud sich mit vier Arten sogar bis nach

C'au(u!a nnd dem rancoui^r - .'^uude au»dehnf.

Djp SjTrtenwfik de« Verf. ist eine « hr einfache, ubrieens

nicht ans einer vor;»'' ' ti-n Krortenmtf, •*ond»rn nur aus der

knrrfn von ihm :\ . n Tabelle der tJattinip^merkmalc zu

entnehmen. l>ie trsiii:«- Urihe der zuerst in der .T. Aufl. von De-

jtan» Catalope nufpetiim htrn , bei uns in den .SVurmscben (1H13),

nnd in Anu-rika in den Melsheimrr'anSww Cataiog (l.iö3) Ubergd-

paiipcnen , sogenannten (fattanpen ( l^tdomrra, Poli/gramma, Zy-

gntframma , Culltgritjih'i , summt den Nhon von mir verworfenen

yt'l'i^'tma , (iuni'^ctfnti ,

/'

.y.i<i, l'hardon und

Ihl !'<) wiril htUIschw« I -n, und theiU (I«i-

biclomera nnri rnlypr.unnuj mit der \n ihren .Nlrrkmaien sehr er-

weiterten (iattung horyphora llhy., iheiU (alle übrigen) mit

f h!)-somela vereinigt. s«Kla.v5, «ortn ich dem Verf. an^ den in der

Lir.riai-n V. S. .3 entwickelten (trtUiden vollkommen b^'ilrete, von

all) n jenen ncnen SiliOpfangrn nur die (lattans Jiirphartdn vor

!«inen Anpen <• 'inden hat Pamuf grliodet eicb bei ihm

folgende (TattuiiL it

;
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1. Ungues fissi; Femora postica incrassata. (Ble-
pharida.)

2. Ungues integri, vel vix dentati; femora baud incras-

sata.

a. Palpi articulo ultimo breviore truncato, (Dory-
phora.) (Polygramma Labidomera.)

b. Palpi art. ultimo haud breviore.

a. Tarsi art. secundo baud angustiore. (Timarcha.)
ß. Tarsi art. 2do minore. (Cbrysomela.)

In dem Folgenden gebe ich die Gattungsmerkmale (in deut-

scher Uebersetzung) nebst den Citaten und Heimathsangaben voll-

ständig, die von dem Verf. noch weiter gemachten Zusätze, soweit

nöthig, im Auszuge. Die Diagnosen der einzelnen Arten habe ich

in möglichstem Anschlüsse an den Grundtext und nur hier und da

mit einer ^ibkürzung oder Zusammenziehung ins Lateinische tiber-

tragen, und die in Decimaltheilen des bei uns wenig bekannten

englischen Zolls ausgedrückten Grössen-Bestimmungen auf Preussi-

sches (rheinländisches Duodecimalmass reducirt. Die von mir selbst

herrührenden, durch das mir vorliegende ziemlich reichhaltige,

theils aus der Königl. Sammlung in Berlin, theils aus den Samm-
lungen befreundeter Entomologen mir zum Vergleiche anvertraute

Material möglich gewordenen Zusätze sind, wie gegenwärtiges Vor-

wort, durch abweichenden Druck bemerklich gemacht worden.

I. Blepharida.

Das Endglied der Kinnladeutaster walzenförmig und
vorn stumpf zugespitzt. Hinterschenkel massig verdickt,

Mittel- und Hinterschienen mit einem stumpfen Winkel am
Aussenrande, ein Drittel über der Spitze. Krallen zwei-

spaltig, Vorderhüften massig getrennt, Vorderbrust flach,

Mittelbrust hart vortretend. Mittelhüften weit getrennt.

1. B. rhois. Ovata convexa ferruginea, antennis

nigris basi piceis capite tboraceque flavis, elytris punctato-

striatis late flavomarginatis et variegatis. Long. 3 —S^/z'"-

Chrysomela rhois Forst. Cent. Ins. 1, 21. Hübn. Naturf.

24. St. 40. Oliv. Enc. Meth. 5, 720.

Altica virginica Fr ö lieh Naturf. 26, 129, 54.

Haltica rhois Illig. Mag. 6, 161.

Chrijsomela stolida Fabr. Ent. Syst. 1, 318. Syst. EI.

1, 435. Oliv. Enc. Meth. 5, 700.

Haltica stolida Illig. Mag. 6, 161.

Chrysomela meiiculosa Oliv. Ins. 91, 531. tab. 6. fig. 91.

In den mittleren und südlichen Staaten, Nebrasca und
am oberen Mississippi.
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Sehr veränderlich in der Zeirhnunp. Bei einem Stllrke

ÄUf» dl n slldlichon Staaten da-H Mittclfehl «irr Ücckschilde
nnregelmäüsi^' rostroth mit hrcit^clbem Kande, hei einem
andern eben daher der iUnm /wischen der Kaht nnd dem
ersten Streifen, sowie der l'te , biv und ste Zwischenraum
gelb.

IHe sehr kurzen, ungicirh prspalloncn Krallenhdkrhcn dor

dahei raeloich sehr schmalon Krallt n dürft« u allein schon hinreichen,

die KrrichtunR dieser (iaftun« zu rc« htfrrtiffon, wenn au< h d*rrn

Kenennuns, wcd sprai hwidriir nobildct und zujfUieh mit dorn Na-

men der \\i'\ altoren Orthnpfrrcn - (iattuiip lilrphari/t mllidirond,

einer Abftnfifruiii; l)edarf. Au<ksordein Nf-rltihen ihr die auf^'ttrie-

benen Ilinter>< hrnkol einen %on den Ubripen Chry^omolon «ehr

abweichenden Habitus, auf dessen (irund schon JUig^r (Maq. I.

tl3. n. 78) bei dem Kftfer ein Sprinp^ cmiöpen vermuihrtr und
später (ib. VI. 161. n. IIH. HO) ihn unjieachtrt der abwrichrnden

FuhUrvtrlluntr p» radczu den Haltik«'n b< ißeseUtc, Von drm Verf.,

wrlrhor übt rhaupt nircc-nds auf binloirisi hc KiKrntlinmliihkoitrn

»•inir« ht und d«"shalb z. H. auch keine Antraben Ul)er frühere St;knd<

,

Falteri'flanztn etc. mitthrilt, »rhalten »ir über diesen Punkt krinr

weitere Aufklärnnfr. Leber die Futterpflanze bemerke ii h deshalb

frleii-h hit-r. d;uis bei einem Stücke der < hr. $tolida F. von St.

Louin in Htnn r. Heiden $ Sammlunp sich die Notiz findet: „auf

Rhu* glairuvi" \ »-owie uIxT die Veibnitiuig, (hf-s nach vorlieKcn-

den Exemplaren beide Arten oder Fonnen auch noch in Mexico
/n finden sind.

Die von dem Verf. vortrenommene , auch schon von lUujtr

\.K. a, n. VI.) anpifleutete Zosammenziehnnc der Chr. stolida
Fab. und rhois Forst, (für welch«- letzt« re «len Ubritfens an-

M-heinenrl aus lllnjer» Mag. «iitlehntm ("ita(4*n ri< hti^ die Chr.
meticnlona Olir. — jedoch in einem wenig verstandlichen

nute, eu nioss heif^son Obv. F.nt. V. 531. n. \:\. tab. «i. fijr. 91 —
hinzugczoi^en, wä.hren<l bei der ersteren tles.«Mlb«'n Auton» Chr.
Stolida ib. 626. n. 34. Üb. 2. (ig. 24. a. b. überleben worden

Ht) M-heint mir noch keinesweges aunser allem Zweifel zu sein.

I>er Verf. l»ej;nindet dienrlbe ledigUcb auf die Wandelbarkeit der

ZeirhnanK ; es scli«inen jinlocb aacli no<b an<len' nicht zu üb-'

hende Abweichungen virbanden tn wn. Iusl»evonderc finde i«'b. « "

man Stücke von gleicher \^in\iv zusammenhAlt. die (kr. mrltri,! $,i

stell »chnialer , mehr ^'«ttreckt and zu<4mmeiiK°edrQri(t , die l'nuk'

linaig des Halv<i4-hilile». «leutlicher. dan (»«»Ib der MberM'ite bleirher,

ehr ii9 (treiM) fall' Tloth der Derk.s^hiM^KeichnonK fahler,

wH dnen Stirii ias / liehe, zuweilen »elh<it in« MAalicbe.

die rnt trecit e tiefer fccbraunt , und auf dem b txtrn Baorhrinffe

des cf einen mehr o<leT weniger deutlichen L4og«kieL Bei den
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mir ziemlich zahlreich vorliegenden Stücken der Chr. stolida sehe

ich diesen nicht, wohl aber bei einigen derselben aus der Mitte

des letzten Kinges ein glänzendes, weder punktirtes noch behaar-

tes Querfleckchen, welches ich für ein Geschlechtsmerkmal, und
zwar gleichfalls des cT, zu halten geneigt bin. Auf die Verschie-

denheit der Zeichnung würde ich nur einen geringen Werth legen,

die lichtem Stellen derselben scheinen zwar bei Chr. meüculosa

eine grössere Neigung, sich zu strecken und dadurch Längslinien

zu bilden, zu verrathen, indess sind dergleichen Linien der Chr.

stolida auch nicht fremd. Sonach ist hier noch mancherlei zu

beobachten, und eine sichere Entscheidung wird erst durch Beob-

achtung der früheren Stände und Zucht der Thiere zu erlangen sein.

Uebrigens zeigen beide Arten oder Formen am Hinterrande

der Hinterschienen-Enden einen kurzen, schwarzen Dorn, dessen

Vorhandensein ich als wesentlich für die Charakteristik der Gat-

tung betrachten möchte.

II. Doryphora Fab.

Krallenhäkchen ungetheilt, Hinterschenkel nicht ver-

dickt; Kinnladentaster verdickt, das vorletzte Glied kegel-

förmig, das Endglied cylindriscb, abgestutzt, kürzer als

das vorhergehende. Schienen unten gerundet und auf der
Aussenseite ausgehöhlt. Das 2iQ Fussglied klein, die Hüften
weit getrennt.

In der Gattung lassen sich drei Gruppen unterscheiden,

nämlich
1. Tropische Arten, das Mittelbrustbein in Gestalt

eines Horns nach vorn verlängert;

2. Arten mit leicht ausgehöhlter Mittelbrust, die Beine
ohne Dornen. Sp. 1—4.

3. Arten mit kurz vortretender Mittelbrust; die Vorder-
schenkel, w^enigstens bei den cT, mit Dornen bewaffnet.

Sp. 5.

Die Gattung Doryphora ist nicht von Fabricius, sondern

von Illiger (Mag. HL 124) und zwar erst nach dem Erscheinen

des Syst. Eleuth. aufgestellt, aber auf die erste der oben bezeich-

neten Gruppen beschränkt, und durch das sehr kurze Endglied

der Kinnladentaster und den hornartigen Vorsprung der Mittel-

brust charakterisirt worden. Der Verf. begründet die Gattung

ganz zweclunässig allein auf das erste der Jlliffer'schen Merkmale,

unterscheidet durch das zweite nur eine untergeordnete Gruppe,

und ermöghcht es dadurch, mit Doryphora Ilhg. noch eine Anzahl

von Formen zu verbinden, deren Heimath vorzugsweise Mittel-

Amerika, und für deren Erhebung zu besonderen Gattungen bei
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eiiuelueu habitucUi-n AbwtMchant^on duch kein zwiußomlor Grund

voriioudcn ihU Nur hatte soiiir «Iriltc (iruppe, weil nach dem
Hau der Milt»Ihru'«t das Vrrhindunesk'lioil zwisrlien der crst<'n

und zweiten hildtMid, amh /wi.s»hcn U'ide Ke^tellt, und die Ilr-

\^aä'uun^ der VurdirM'lirnkfi iiJs bluvo «ii-xuelle« Merkmal f^unz

iiu^scr Aiht gi'laxstn Hi-rdrii ndlen. Ki^fcnthündieli sind d(T <»at-

tun« nixh die grubrunzlig i)unitirleu Kinnhaik« n der niei-t^n Art«n.

1. D. j u n t n. (Uata <-onve\a l>rnnncn-flavji, eajjite

tliora<'e corpore Huldua fein<>ril)iis(iue ni^'ro maeiilatis, elytri»

puiietato-gtriati« |)alli)lius Havis ni^n**' qniidrivittatiii, gciitello

tt rlWruruiii inar^'iuc nigro. l.on^'. 4 —4^4".

( hry'^ouula juneta Germ. gj». iiuv. fi'.X).

(ttorjitit.

Die iKiden äusseren Binden sind pewohnlicli am Vordcr-

und llintirrandc verhinuKu. tliesson nianclniial aber aueh

fau/. /usaniuieu.

lli* T ist Maueh« rlei /.n herii-hti-.'en. Das .SeJiiidrJien Ist ebt>n

%Q oft sciimutxig gelti, oder braun, als schwarz; auch ist uielit der

iScitenrand schwarz, Mindi-m über ihm lie;^ eine sehmal linicn-

förmige und hinterv^art.s noeh mehr m rsehniiUerte, vom die S<'hul-

ler nicht « rrcit laude , hinten mit « iuem hrilunli( hen S<hutten si(h

bis zur Sjiit/e fortsetzende und lüer mit der Nahthinde /usamnien-

bto^<iClulc 5le l?inde, die In'i olM-rHäehlieher Hetra« htunt: des Kä-

fer» von oben her allerdings als den iiand .selbst bildend angeneben

Werden kann. Nach dem im Mos. iicliawn noch vurhandenen Grr-

»iior'schen Originalexemidare, bei wehheni die dritte und vierte

iJinde ihrer ganzen I.;ln^;e nach zusammenflievsm , und tieni Aus-

dnieke; Tittis . . . extimis [d. h. Naht- und Uandhinde) ojiicr n>ti-

juncttM onterliegt ch keinem Zweifel , da.<<^ (irrmor j<>ne schraak

Uandbinde als die 4tc, und die 3te ujhI 4te di>H Vcrfs. (ireirbe

nicht blo<iH apicf, Nindeni aaeh hati eonjunciae siud) zusammen
als die dritte gezählt hat. Mi kdiin daiier aocli nach den /^ihl

reichen von mir ver>;lii Innen ."^tüeken die Angabc, das-s die ilritt-

und dif 4te Hinde gewohnlith an beiden Knden verbunden seiet,.

nieiil ! Iki etwa ',4 dersellMii haben «lie«c Hinden . wie

bt'i jii.' ' 1 .u-'sclH-n Kxemplore, «len s« hnideii zwischen ihnen

liegeod«n /wiMhenraum ganz nberzogeu, and bilden ftomit öne
breite, drei volle Zw iocbenrftmne einnehnieiMie I.&ng»bin«b> ; »eltener

Khun sind Stocke, bei denen dic^o breite Kinde im letzten Drittel

ihr« r I.tn^e durch eine v« hnialo gellM> l^wngslinie gespah« n ii-t., die

»ich in eben w) vlteneu, die NtinnaK-nn «n-wns Verf. bd<lenden

Fällen bis zu dem k'enuiusaineii \ r I« idin Ursprung'

lidien Binden verlängert, iki unr' . . :i und MÜlceht aus

gefärbten Stücken fehlt vom der »chwanbraonc Wiacfa, welcher



244

auf dem zwischen jenen beiden Binden liegenden Zwischenräume

deren Vorderenden verbindet, so dass diese letzteren dann hier

frei für sich auslaufen.

Eine höchst auffallende Varietät besitzt das Mus. Berol. Die

beiden vorbezeichneten, übrigens vollständig ausgefärbten Binden sind

bis auf die zusammenstossenden Hinterenden getrennt, dagegen ist

die innere derselben mit der nächstvorhergehenden etwa vom ersten

Drittel der Länge durch eine schwarze Querbrücke verbunden,

welche bei völlig scharfer Begrenzung zugleich eine entsprechende

Aenderung in der Richtung der einschliessenden Punktstreifen her-

vorbringt. Auf der linken Flügeldecke ist diese Querbrücke schma-

ler und trägt als Rest des hier ausgewichenen 5ten Punktstreifens

nur zwei Punkte auf der Aussenseite; auf der rechten Flügeldecke

ist sie breiter, in der Mitte durch ein gelbes Fleckchen unter-

brochen und letzteres von drei tiefer eingestochenen Punkten ein-

geschlossen.

Auch die Zeichnung des Halsschildes ist veränderlich. Man
findet manchmal Stücke, die bei sonst vollständiger Ausfärbung auf

jeder Seite des Halsschildes nur vier kleine schwärzliche Sprenkel-

flecke zeigen, während der grössere Mittelfleck gänzlich fehlt. In

unseren Sammlungen pflegen solche Stücke unter dem (unrichtigen)

Namen Chr. lOlineata Say zu gehen; sie zeigen meist auf den

Flügeldecken den abgekürzten Punktstreifen neben dem Schildchen

mit einer feinen schwarzen Längslinie bedeckt.

Die grösstentheils von Hentz mitgetheilten Exemplare der

öermar'schen Sammlung stammen gleichfalls, wie die des Verfs.,

aus Georgien (Savannah) ; das Mus. v. Heyden besitzt jedoch

auch ein von Jenison in Louisiana gefangenes Stück.

2. D. 10-1 ine ata. Ovata couvexa brunneo-flava, ca-

pite thorace corpore subtiis nigro-maculatis, scutelli limbo

genubus tarsisque nigris, elytris nigro-51ineatis, linea prima
postice cum sutura confluente. Long-. 4'".

Say J. Acad, 3, 453.

Nebrasca und Texas.

Diese Art ist der vorhergehenden sehr ähnlich, aber bei

fast gleicher Länge merklich schmaler, und gleicht im Habitus viel

mehr einer in den Sammlungen häufig verbreiteten und unter

mancherlei Benennungen {Chr. multilineata Germ. , Slineata Klug,

lineata St., iilineata Cheor.) bekannten mexicanisch - mittelameri-

kanischen Art. Ausserdem unterscheidet sie sich von D. juncta

durch intensivere schwarze Zeichnungen auf Kopf, Halsschild und

Unterseite, schwarze Färbung von Schenkelspitzen und Fussglie-

dern, gröbere Punktirung des Halsschildes und unordentliche Ver-

doppelung der Punktstreifen, womit dann wieder eine ungleich-



müssiffp, »ich nicht ponau an «!io Ix'^n'cnzpndcn Pankt'treifcn an-

schliessondo Hreitc d«T «u-hwarzcn I^ngsbinden zu->ammcnhan^'t.

Von diesen schwarzen lJUigsbin<lon lieiron drei aof dor Mitte der

Flüu't'ldeckcn, so dass die ipst«- hinten mit der zweiten, die 2te

von» mit dor dritten ziisamnn Ilhan^'t : ausserdem licRt eine vorn

«•twa>( ul)i:»'kürzti' ntl)»ii tl< r fiiu vc hwarzu(">;lumten Naht, mit der

sie je na<h ihitr Hreite frülur otlrr s|tat«r zusammenflicsst , und

die 5te nimmt den üussersteu Zwischenraum am Rande ein, aber

»o, dass der omtfeschlagene Seitiiirand von der Schulter ab eine

länsrere oder kürzere Strecke fr<i bleibt.

Der Verf. glaubt in dieser Art die ^'hr. JOlineata Say zu

erkennen, während im Mehheimer'i^chvn Katalog S. 123 dies Ci-

tat Chr. juncta (irm. ptzoprn winl. Ks befindet »ich jedoch in

der ^Vrrnar'srhen (jetzt .SVA<7u»i'>.ihen) SammliniR ein von Th. Say

»olb>t mit^etheiltes Kxemplar seiner (.'hr. lolineata, welclies, ob-

wohl Kehr schlecht erhalten, die UnriehtiRkeit heider Annahmen

zur (renüi?e darthut. Vielmehr bild<t nach demselben die Chr.

i(tlineiUa Say eine /wischen den beiden Arten cinzu>-chaltende

dritte Art, welche anscheinend den jetzipen Amerikanischen Knto-

molopen selbst nicht naher bekannt ist. Dieselbe gleit ht in Grüs.se,

llabitUH und der Zeichnung von Kojif, Hnlsschild und rnterseite,

auch in der Schwäche und I-i^e der äus«ersten (r)ten) Binde mehr

der Chr. juncta; in der linienförmigen (iestalt aller lUnden, dem
Auslaufen der ersten am letzten Drittel der Xaht, dem Zusammen-

treffen der 2ten und dritten an ihn-m Ilintcrrande, der unordent-

lichen Verdoppelum: der I'unktstrciffn und der slUrkeren Punkti-

ruuR des Ilal.xschilde-. mehr der vorliegenden Art, uiiters«heidet

sich aber von beiden durch unpefleckte, einfarbig gelbe Heine und

die Sculptur des breiten 8ten, zwischen der Itcn und 5ten Binde

Helfenden Zwischenraum.s , welcher bis auf dxs kurze Vorderendc

mit einer proben, prtibrhenartipen Pnnktinmp ziemlieh dicht be-

deckt ist. Ihvs Schildi hen i'-t leider bei diesem K.\emplare nicht

mehr vorhanden , die Art selbst aber Iflsst sich bezeichnen als

D. lolineata Say (pemina). Uvata convexa flava, capito

thorace corpore subtas nijn"o - maculato , elytris punctato - strialis

iiifro-6UiMftUs , linea prima postice cum sutura conflueiitc, inter-

stitio ocUvo profunde punctato. Ix)np. \^ ^"'.

Die /'. fOhneaia des Verfs. wird hiernai h einen ncacn

Namen erhalten mtisi^eii, welchen ihr zu ertheilen indess den Ame-

rikajüschen Kntomo|..(».'n fjberla-s-en bleiben map.

3. D. rnbipinosa. OvatA convexa flavo-hninnea,

Uktennis Routcllo pcdihusque uigri» , clytris sahtiiitcr et

parte punctfttifl. Lonp. 4* 4
'".

Kin einzelnes Stück von San .fnfo'n' in Tf.r.T*.

Körper oben und nntcn gelblieli hr.itiD, der Kopf fein

r
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und vereinzelt pnnctirt, mit zarter Scheitellinie und ein paar
schwachen Eindrücken zwischen den Augen; die Puncti-

rung des Halsschilds sehr zerstreut und fein, seitlich etwas
dichter und deutlicher. Auch die Deckschilde nur schwach
punctirt, und die Puncte in unregelmässige Längsreihen
gestellt.

Die eigentliche Heimath dieser Art ist Mexico, von wo aus

sie sich im Mus. Burcliard (bei Mazatlan gesammelt) und Mus.

Mühlen pfor dt befindet. Die rein schwarze Färbung von Fühlern,

Schildchen und Beinen sticlit gegen die rothe Körperfärbung in

eigenthümlicher Weise ab; die letztere aber möchte ich nicht mit

dem Verf. als gellowish brown, sondern eher als ziegelroth imd

einer etwas verschossenen Chr. populi ähnlich bezeichnen. Die

Mundtheile, bis auf den verwaschen röthlichen Untersaum der

Oberlippe und das bräunlich durchscheinende Endglied der Taster,

sind gleichfalls schwarz. Die Punktirung der Deckschilde ist etwas

deutlicher als die des Halsschildes, in den unordentlichen Längs-

reihen etwas weitläuftig und doppelstreifig gestellt; auch machen

sich, obwohl nur leicht eingestochen, jene Reihen durch das ge-

bräunte Innere der Punkte schon dem blossen Auge als unschein-

bare Wolkenstreifen bemerkbar.

4. D, Halde man i. Subovata convexa purpureo-

nigra, elytris aeneo-viridibus parce punctatis. Long. 4'".

Ein Exemplar, von H. Haldeman bei Fredericksburg in

Texas gefunden.

Körper etwas eiförmig, nach vorn verschmälert, sehr

gewölbt, fast buckelig ; Kopf und Halsschild zerstreut punk-
tirt, purpur schwarz ; auch die Flügeldecken sparsam punk-
tirt, die Puncte hinterwärts feiner, und stellenweise in Rei-

hen geordnet. Fühler, Beine und Unterseite gleichfalls pur-

purschwarz.

Die Beschreibung des Verfs. ist zu allgemein gehalten, als

dass man bei der grossen Uebereinstimmung der hierher gehören-

den, und, wie die vorhergehende, ihre eigenthche Heimath in

meinem dritten Gebiete findenden Arten die von ihm gemeinte so-

fort zu erkennen vermöchte. Ich habe deren ausser der Art des

Verfs. augenblicklich nicht weniger als drei vor mir, welche in

der allgemeinen Färbung des Körpers (oben heller oder dunkler

metallisch grün, unten nebst den Beinen schwarz), der Grösse

(4 —43/4'") und Sculptur (überall feine und zerstreute, auf den

Deckschilden in unregelmässigen Reihen zusammengestellte Punk-

tirung) übereinkommen und nur durch ferne Merkmale verschieden
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rind, nich aber doch, wie ich pbiahe, folgcndermas«on hinreichend

nntertdieiden lassen.

ft. Bei «l<r ersten derselben iRt die pinze Oberseite grfln,

Knpf und Hal><srhild ilijiikler and ni.itf«^r als die I)(Tks(hiIde , da-

bei ahtrall mit »inom Itirhteii rothlirhblatien Turpurduft libcrflogen

;

das ."vhildihen bei dem cf tief scbwar/blau mit bläulich angelau-

fener Mitte, bei dem + metallisch schwarz, eben so l'nterseite

und Heine, an den letzteren die .^henkd blAulirb angelaufen, an
diMi Spitzen ins (irUnliche spieirnd. I»as Halsselnld ist hinter der
Mitte in Siinften Mögen au-ucseliweift. und nach vorn nuLssig er-

weitert; seine Punktirunu fein und sehr zerstreut, di«- der Dcck-

schilde trleiihfalN fein, liinterwiirt< feiner, und in etw.\s gestörte

Doppelreiben geordnet, die ZwisrhenrUume noch feiner punktirt

und stellenweise mit zarten Querri^sen l>ederkt Die FiJhler si hwarz,

die Ix^iilen ersten (llieder un Wurzel und Spitze ins I'et hbraunlicbe

fallend.

b. Die zweite Art, weMie mir gleichfalls in beiden (»e-

schlechteni vorliegt, und wie die vorhertrehende und I). rubigxnosa

bei Mazatlan in .Mexico gesammelt worden ist, «leiiht derselben

Töllig in }iau and (irös^e, weicht aber ab durch ein reinere?», hel-

leres (trUn der Obonseite, besonders der De<ks(hilde. durch etwas

stArkere Tunktininff des HalsM hildes , aus dessen Mitte sich ein

schwaches Mnk'sßTtlbchen als lie^t einer geschwinidenrn Lilngsrinne

bemerklich macht , und durch den vers<'hie<lenen Umriss des HaJs-

•»childes, dessen Seiten unter der Mitte viel 8t;lrker auspebuchtet

sind , so dass die seitliche Verbreitung der vorderen Ilalfte un-

Rleich augenfalliijer hervortritt. Der purjmrrOthliche Anflusr ist

auf den Deckvrhilden merklich schwächer, als auf Kopf un<l Ilals-

"•«•hild . im Allffeineincn ab»r weniger pleichniilssiij verbreifet, mehr
fleckig, un<i nimmt Ul)erdem auf den Di-ck^childrn zuifl« ich das

Innere der Punkte ein ; die breiten Zwisc henniume der weitJiluf-

tigen unordentlichen Punktreihen sind über die ganze Oberfläche

mit feinen Qaerri<«en bedeckt. Fühler, l'nterseite und Heine wie

bei der vorhergehenden Art.

r. Hei der dritten .\rt, die sich im Mu^. Ihihrn nnd
MühUnp/nrd: als mextcanisrher Käfer vortin<i<'t, und von »ier ich

selbst ein Stflck aus (»uatimala bo^itze. ist die KörpergnXse etwM
geringer (.T, l'"). die Punktirun« des HiiJs'.» hild» deutlicher

und besonderH sritlich dichter dcdr&ngt, die SeitenrAnder deitselbco

schon von den schärften Ilintereckon aim fast geradlinig diverf^irend,

so da&s dessen VerbreiteninR IxTcits virn der Wurzel ab beginnt,

und «üidurcb auch >iel stArker als bei den beiden vorhergeheodCB

hervortritt. Auch die Ponktirnnv' der Deck«« bilde i&t daiUl^er
als bei jenen, die D<ip|)olreihen l&ngs der Naht fo«i rffrhnlnnif,

cHit auf der ftusseren H&ifte der FlQgeldeckeo OMbr gestArt, dkl

Zwi^cbenriumc äusserst fcio panktirt, braun queiTWig. Die Farbe der
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Unterseite ist wie bei den beiden vorhergehenden, der Oberseite

wie bei a. , bei einem Stücke das Halsschild fast purpurblau mit

vereinzelten Besten der grünlichen Grundfarbe. An den Fühlern

sind nur die 5 oberen Glieder schwarz, die 6 unteren schmutzig

gelbbraun mit dunkler gebräunter Wurzel, auch das Endglied der

Taster ist gelbbräunlich gesäumt. Als eine morphologische Merk-

würdigkeit erwähne ich es, dass bei dem erwähnten Exemplar im

Mus. Mühlenp/ordt am linken Fühler das 2te Glied auf der Innen-

seite monströs in eine dreieckige Spitze erweitert ist.

d. Die vierte Art ist nun die eigenthche D. Haldemani

Bog., und liegt mir von Texas aus dem Mus. Berol. und Eiehl,

von Mexico aus dem Mus. Mühlenpf. und Darmst. zum Vergleiche

vor. Bei ihr sind Kopf, Halsschild, Schildchen, Unterseite und

Beine, bis auf die bräunliche Färbung der drei unteren Fühler-

glieder, rein schwarz, mit sehr fein und zerstreut pmiktirter, fast

glanzloser Oberfläche des Halsschilds, dessen Seiten wie bei a. ge-

staltet sind. Die Punktirung der Deckschilde ist sehr vereinzelt,

aber deutlich, viel stärker wie bei a. und b. , eben so kräftig wie

bei c, aber sparsamer, in weitläuftige und etwas gestörte, nur

aber bis auf -j^ der Länge hinaus erkennbare Längsreihen geord-

net, auf dem letzten Drittel feiner, und daselbst durch zarte Na-

delrisse in die Quere verbunden. Die Farbe der Deckschilde ist

ein schönes, unter gewisser Beleuchtung schwach ins Grünliche

fallendes, aber nur leicht metallisch schimmerndes Blau, oder auch

ein eben so reines und schönes dunkelmetaJlisches Grün; dem Verf.

ist nur die letztere Form zu Gesicht gekommen. Die Grösse

gleicht der der grösseren Stücke von a.

Für die Diagnosen dieser vier Arten würde ich folgende

Fassung vorschlagen:

a. D. litigiosa m. Subovata convexa viridi-purpurascens

subtus aeneo- nigra, antennis nigris, elytris parce punctulato - sub-

striatis.

b. D. chlorizans m. Subovata convexa laete viridi-pur-

purascens subtus aeneo-nigra, antennis nigris, elytris parce punctu-

lato-substriatis transversim rugulosis.

c. D. libatrix m. Subovata convexa viridi-purpurascens

subtus aeneo-nigro, antennis testaceis apice nigris, elytris subtiliter

punctato-striatis.

d. D. Haldemani Bog. Subovata convexa nigra, an-

tennis basi piceis elytris violaceis aut viridibus, disperse subtiliter

puncta,to-striatis.

5. D. trimaculata. Ovata rotimdato - convexa coe-

rnleo-virens, elytris aurantiacis, fascia et macula postica

coeruleis, pedibus purpurascentibus. Long. 3V2—43/4'".

Say Journ. etc. 3, 455. Harris Ins. 2, Ed. 117.
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Chry$. 3 maculata Lin. SvBl. Nat 2, f)92. Fabr. p:nt.

Svst. 312. faAr. Kl. 1, 42-4. 'o/ir. Ins. 1»1. '.l.'.
i»:.

.1 Fig.

2k Co'/>wb. III. ;{. 121.

Ckryt. cHviC'iUii h'irhy Kauii. Hör. Am. 2l.'J.

Aus »Ion mitllcrn lind Kudiichffx Staaten, Und .Sebrrtca.

Fühler und Taster schwarz., FlUgrldcckeu mit Dojipel-

Hiretten, die sich nach der Spit/.o zu verwirren, nntl mit

einer hreit<n, schwarzen Hindc. die »ich an« der Nahe der

Würz«! hinterwärts bis zur Mitte ausdehnt, aber den Sei-

tenraiid nicht erreicht, und «if\er> in ihrer Mitte unter-

brochen ist. l)ie Interseite schwarz mit purpnrblaueu

Beinen.

J.miir ;u a. O. besclireihi dt urluh die auch von dem Verf.

antft fahrte F(»nn mit untcrbnK-hcncr Vurderbindc, deren innerer

Fleck <lann nii der Nalit mit dem der anderen FlUgeldockc ru-

sammenstiisst. J-abririu$, welcher in der Knt. .Syst. (1.311' n. 22»

ganz richtijf Linne citirt , aber die Form mit uii(;etrenntcr Hinde

vor .\upcn gehabt liat, scheint später an /.in nr"« Worten: „Corpus

minn! um , forrna Cnccinflhif" An>Jt<>s'« gen«)mnifn zu haben, da er

in vinvt unerklärlicher Weise in Sy<«t. Fleuth. (I. 124. n. H), wo
er doch »ach der VarietAt mit unterbrochener Binde gedenkt,

Ltnnr'g Cifat m seiner Chr. .'Iriltnta bringt, während lUiger

(Mag. I. 410. n. IH) (Li.s,s<-Ibe gar zu Chr. pnlchra F. zu ziehen

vorschlug: — beides entbehrlich, wenn man nur nicht vergisst,

da««s I.inne liei »einen (irfessenantraben eine sehr eigenthflmlich'».

ans seinen .Schriften nicht ohne Mdhe zu construirende. und ilber-

all weit gPB< n un«ieni >I.aass<t.ib ziiriickbleibende Terminologie zur

.Vnwejidnnw brinat. (Hinrr (Knt. VI. "»15. n. H». tab. .". tiir. 2;».

;l b.» citirt richtit: Linn>^ un<l Fahricius , gedenkt auch beider

Formen, und giebt <lip<«elben in seinen Abbiblungen wenngleich

etwas rt)h, doch ziemlich getreii wieder: dabei nennt Linne als

Vatcrlan«! „.Amerira falidior", FabriciuH und Olirirr geradezu

Stid.imerika. l'ebritfeos scheint die von dem Verf. na<-h dem Vor-

gange der Iniden letitgi ii.innten .\utoren vorweggesicllten Form

mit ununterbroihener Vorderbinde keineswegs die normale zu !»i>in;

von 19 Stocken, die ich augeublicklirh zum Vergleiche vor mir

habe, sind bei 1.'», deren eins im Mus. (itrmar von Say selbst

herrOlirt, die beiden Vurderflcckcn je<ler Flügeldecke voUslAndig

gctr<nnt, wie sie Lmni lx-<hreibt; nur bei einer einzigen Lsl eine

ziemlich gleic hma-ssig' , Ini cnicr andern eine \om sciurf gezackte,

an der Nalit hint«rw4rts erweift rt«* Vorderbimle vorhanden, und

bei einem dritten der Von!» rann dis auf der .\u.ssonscite hufeisen-

frtrmie nusurbiirhtrtrn InnojifleckH so weit terlAnifert, da.« er mit

dem oberen Theil'' 'le^ äaveren I,äo§sfleolu wirklich msammen-
>tösst. \)z& 4te endlich bildet eine »ehr nerkwordige, mir sonst
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nirgends vorgekommene und dem Mus. Berol. gehörende Varietät,

bei welcher die Fleckenbildung auf ein Minimum reducirt ist, die

aber wahrscheinlich den ursprünglichen Typus der Art darstellt.

Von dem grossen dreieckigen Hinterflecke sind nur die drei Zipfel

als vereinzelte Flecke (die beiden äusseren klein, der vordere

rund, der hintere mehr länglich) übrig geblieben; eben so ist von

dem doppelthufeisenförmigen Nahtflecke nur der hintere Querzipfel

jederseits vorhanden, wodurch ein flach rhombischer, die Naht durch-

setzender Querfleck gebildet wird: der Vorderarm jenes Flecks

hat sich ab- und in zwei vereinzelte Fleckchen aufgelöst, deren

innerer klein und punktförmig, der äussere grösser, und mehr zu

einer kurzen, dicken Linie ausgestreckt. Das Stück ist ein c^ aus

Texas. Fabricius' unrichtige, aber doch von Olivier wiederholte

Angabe: „Pedes cyanei planus rußs" lässt sich wohl kaum anders

als aus einer oberflächlichen Betrachtung der Füsse erklären, bei

denen der greise, bei allen Stücken ins fuchsige verschiessende

Filz auf den Sohlen der Fussglieder für die Färbung der letzteren

selbst genommen sein mag.

Des eigenthümlichen, in dem Bau der Vorderschenkel aus-

gesprochenen Geschlechtsmerkmals ist von keinem der älteren Au-
toren gedacht worden. Bei dem $ sind dieselben ganz normal

gebaut, bei den (nicht eben stets kleineren) cT tragen die Vorder-

schenkel auf dem Innenrande zwei kräftige Zehen, einen längeren,

spitzeren, mehr kegelförmigen, gerade abstehenden, an der Spitze

zuweilen gebräunten, fast in der Mitte, etwas mehr nach der

Hüfte zu gerückt, und einen kleineren, breit dreieckig zusammen-
gedrückten und schräg hakenförmig nach hinten zu gerichteten,

unterhalb der flach gedrückten vorderen Schenkelfläche am Knie:

zwischen beiden ist der innere Schenkelrand breit ausgehöhlt, zu-

gleich längsrinnig, und diesem letzteren Zehen entsprechend zu

dessen Aufnahme die Schienen im oberen Drittel ihrer Länge ver-

dinnt und ausgebuchtet. Ausserdem zeigt das </ am Hinterrande

des letzten Bauchringes einen tiefen dreieckigen Eindruck.

Hinsichts der Lebensverhältnisse des Thiers ist den Ameri-

kanischen Lesern durch die Bezugnahme des Verf. auf Harris
(Insects of Neio England which are injurious of Vegetation etc.)

genügt worden. Für die Europäischen Leser möge deshalb be-

merkt werden, dass die Larven orangefarben, schwarzgefleckt sind,

auf Asclepias syriaca leben, und auf dieser auch ihre Verwand-
lung durchmachen. Sie scheinen den Larven unserer Chr. populi

nicht unähnlich zu sein.

Nach dem Mus. Mühlenpfordt, Klingelhoffer verbreitet sich

die Art auch über Mexico, und zwar in ihren beiden Haupt-

formen.
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III. Timarcha Redt.

Taster schwach verdickt, das Eiul^'licd cinirmi^r, vorn

ab^'cstutzt und ein wenip liin^rer als das vorlior^'chcnde

;

das /weite Fuss^'liod nicht kleiner al« das erptc und dritte,

Krallenhäkchen einfach, ;:eniihert; Vorderhllltcn niässifr-,

hinten* weit {retrennt, Schienen nnten ziiperundct, nicht

längsturchiiT. Kür|)cr liinplifh . stark p-wölht . rauh,

schwär/., mit zusaninienfliessnider l'unctirunf^, letztere aul"

den verwachsenen Deckschildern am {^nihsten.

1. T. intricata. Cajiite irrc^nilariter et fortiter

punctato, thorace transvcrso. lonjritndinc jdus dupln latiore,

crebrius luinctuhitn piuutis niajorihus intcrniixtis. apice late

enuir^'inatit, hasi subsinuato, anpulis posticis rtctis, elytris

pnnetis {^'rossis eontiiientibiH , intrrstitii'^ disperse punctula-

tis, eor))ore subtus l'ortitcr- pcdibus subtiliter jjunctatis. —
Long. 4^ 4'".

Hald. Procced. Acad. •>, 363.

T. intertexta Ilald. ibid.

Aus Oregon und Sord - C'alifornitv. /»r. Tuvnifentl und
Hr. ChtU.

Die T. \ntfrtf.T(a betrachte ich nur als eine Varietüt

der intricata mit etwas mehr ^'erunzelten Deck.«;ehil(len.

DaH Vorkonimoii ciiuT Tiniarch;! in den Hdcktf Muuntaint

(denn m diesen ist nn<h dem vi»rli<i:('nden Stücke au« dem Mu3,

Ii«rol. Act Kftfer ei«eTitli(h /ii HaiiKe» rnuss um so inebr bcfrem-

•ion, »Is Arten dieser (tuttanjf, soviel ieh weiss, bisher weder in

den ösüirhen Theilen von Nordn-Mcn noch in dem Ry^sischen Nord-

amerika aufu'efiniden worden sind. Indess ist der Kilfer noch Ha-

bitus und KArj)erban Mer Ausdruck „unifuex approritnalV" in der

<iattiin(fvrharakteri^tik deutet nicht etwa ein Verwaehsen'Jein der

Knülen an, sftndem beruht wahrscheinlirh nur auf einer zufälligen

I.Ä«e derselben bei den. von dem Verf. unter«;u(bten Kxemjilaren)

niebt viin unseren Kurop;U«chen Timarcben ni trcimen, mit deren

mittel(rrf>v«en Arten (er gloirht etwa einer prosscn T. corinria) er

der (irosM- naeh übereinkommt, wahrend seine jrrobe Punktirung

mehr an einzelnen Arten an-< der Mitfelmeer'^-Fnnna erinnert.

Die Diagnose des Verf. l.k^st Manclies zu wfUi*;ehen ftbriff,

da sie weniuT einer solrhen, als einer kurzen ne^<hrt ibnntr pleieht,

und doch über einer Reihe von Merkm;den , wehhe allen Timar-

cben mehr oder weniger Hemeinnam sind, das eijrenüich rharakte-

ristisehc der vorlie«renden Art n vn^ig henorheht. Irh habe

dieselbe jedoch nach einem einzelnen KxempUre nicht abkürzen

mögen, sondern nur ihren Inhalt e»wiis Inintrher geordnet, und

setze ihr deshalb no<h hinz';
'

' hild narh vom zu

merklich starker verbreitert 1 - ' mg (tig, 1) crgiebt.
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und dass letztere auch die Punktirung von Halsschild und Deck-

schilden unrichtig als gleichförmig und von gleicher Stärke darstellt,

während die Diagnose richtig die Punktirung des Halsschilds als

fein mit untermischten grösseren Punkten bezeichnet. Die Punk-

tirung der Deckschilde ist vorn grob aber mehr vereinzelt, mit

breiterem, flacherem, sehr fein punktirtem Zwischengrunde; vom
zweiten Viertel ab werden die Punkte noch gröber, sternförmig

ausgerissen, dichter gedrängt, und fliessen allmählich immer mehr
zusammen, wodurch die Zwischenräume zu schmalen gekrümmten,

nadelrissig zerkratzten Runzeln zusammenschwinden. Die Taster

sind rostroth, an der Wurzel ihrer Glieder schwärzlich geringelt.

IV. Ghrysomela Linn.

Das Endglied der Taster nicht läng:er als das vorlier-

gehende, das 2te Fussglied kleiner als das erste und dritte,

die Krallen einfach. Vorderhliften wenig- oder massig-, hin-

tere weit auseinander stehend. Der Umriss des Körpers
ändert vom Runden zum Eiförmigen, selbst in die Länge
gestreckten; der Körper ist gewöhnlich geflügelt, flügellos

nur bei einer amerikanischen Art. Auch die Gestalt der

Taster ist veränderlich; das Endglied ist manchmal dick

und verbreitert, manchmal dünn. Das Halsschild stets brei-

ter als lang, bald gleichmässig gewölbt, bald mit breit auf-

geworfenem Seitenrande. Auch die Sculptur der Flügel-

decken ändert ab; bei einigen Arten findet sich eine feine

und verworrene Punktirung mit verschlungenen Reihen grö-

berer Punkte, durch welche Flecken von abweichender Fär-

bung umgrenzt werden, während bei anderen die Punkte
in neun regelmässige Längsreihen nebst einer abgekürzten
am Schildchen geordnet sind. Die Mittelbrust springt nie-

mals vor, und eben so wenig sind die Schenkel gezähnt.

Die Gestalt der Schienen ist verschiedenartig; manchmal
sind sie am unteren Ende gerundet und ohne Längsrinne,

manchmal in einen Winkel erweitert, manchmal längs der

Aussenseite gefurcht.

Die hier zu Lande gefundenen Arten lassen sich in

folgende Gruppen vertheilen:

L Taster verbreitert

1. Die Seiten des. Hajsschilds verdickt.

a. Schienen unten gerundet, Flügeldecken unregel-

mässig punktirt oder buchtig-punktstreifig.

(X. Flügeldecken mit verschlungenen Flecken. A.

ß. Dieselben punktstreifig. B
b. Schienen aussen über der Spitze gezähnt, Flü-

geldecken mit regelmässigen Punktstreifen. C,
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2. Die Seiten de« Halsschilds verdickt, I),

II. Tjistor srliinal.

1 KürjKT ^ostroikt.

a. KlUp-'ldoekeu rcfjflloB punktirt.

a. Seiten dos Ihilssehilds verdickt. K.

,i. Dieselben nicht verdickt. F.

h. FiUirelderken regelmüssip pnnktstrcitif;. G.

2. Kürpcr ^triiiidet.

R. Flllmldecken re;:olniiissii: punktstreifig. H,

b. Fll^'eldecken rr^'ellus jinnktirt.

a. Seidenen aussen frtturrlit u. unten erweitert. L
^. Schienen aussen gefurcht, unten scharf erwei-

tert. K.

Die (irupi)e K. koniiut unten nicht weiter vor. da ich

keine Amerikanischen Kxeniphirc der ''hr. adomdis Fab. ge-

sehen habe, auf Wflclie Art sie ge^Tündet ist: dieselbe liadet

sich jedoch nach Kirby in hoch nordischen Breiten.

A.

I)iosc rrnij»i)c umfasst mit 8 Arten, von denen scch-s zu-

glcicli durch n-cht kenutlirlic Altbiltiuiiircii crhiatorl sind, die so-

genannte (.iattiMii,' Callujrnpha Prj. und der neueren Kataloge,

welche, abgesehen von der eiiroiithUinlichcn Sculptur der Flügel-

decken, von dem nonnalen Chrysoiuelen - Typus in keiner Weise

abweicht, ihn vielmehr nach Umriss und Korperbau in derselben

Vollkonxmenlieit , wie bei uns /.. B. die (Jrujtpe der Chr. aangui-

noltniu (mit der schon Olivier die Chr. jihiladelphica zusammenstellt)

unti violacea , darstellt und de'«lialb von dem Verf. mit vollem

Rechte »ieiler mit der (iatturiu' (" h r ysoiu ela zusammengezogen

isL Das ('haraetcri>«tische jener Seulptur besteht nun darin, dass

die steta bleichRelben, mehr o<Ier weni!»«T fein und zcr.xtrcut punk-

tirten Deckschildc eine Anzahl Sprit/punkte, Flecke oder hiero-

glyphi'ich gewundene Zeirhnuntjen von der (inrndfiirbumj des K(^r-

pers 7.ei;jen , w.IcIk« mit gekrümmter Reihe gröberer Punkte cin-

gefa«st und bei grösserer .\U"idehnuntj, nameritlith lani;s der N.iht.

auch mit An.silt/en von Lantr^reihen s<dcher Punkte beselil sind.

Dabei ist diese stArkere Punktirung von der Zeichnung in soweit

abh&ngig, als, wenn (wie dies bei einigen .Arten nicht selten ge-

schieht) grossere Heeke rerroisson oder kleinere zu einem grösse-

ren /u'-ammenfliessen . auch die einsrhliessenden I'unktreihen in

*>nts|»rerhender Wejse ihre (Jestalt und Rirhtun? dan.irh andern.

I>a.s eigentliche Heimath'<land dieser srJifmen Thiere ist das

oben al«* das dritte debiet der festl.indisch-nordaraerikani<chcn Fauna
bezeichnete mexicanisrh-mittelamerikanisrhe Hochland, wo dieselben

die vorwallende Form der echten niryxomelen zu bilden scheinen.

Fs zeigt dic3 nicht allein die grosse Zahl der dort bereits aalgc-

18
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fundenen Arten, sondern eben so sehr die ausserordentliche Man-
nigfaltigkeit derselben sowohl in der Vertheilung der bunten Zeich-

nung auf den Deckschilden, als in deren Färbung, und der dieser ent-

sprechenden Grundfarbe des Körpers selbst. In letzterer Beziehung

finden wir rothe, metallisch-schwarze, stahlblaue, gold- und erz-

grüne, selbst broncebräunliche Arten; die Zeichnung ändert soweit

ab, dass bei einzelnen Arten von der weissen Grundfarbe der

Deckschilde nur vereinzelte rundliche Augenflecke oder gewundene

Binden übrig bleiben, und selbst die Grösse ist so verschieden,

dass die kleinste mir bekannt gewordene Art (Chr. lepida St.

Cdt.) kaum die Länge einer massigen Chr. hannoverana erreicht,

während z. B. grössere Stücke der Chr. mexicana Dej. sich bis

zu 1'" Länge ausdehnen, und somit weit über die grössten Europäi-

schen Chrysomelen hinausreichen. Von jener Gegend ab verringert

sich die Anzahl der Arten, wie die Mannigfaltigkeit ihrer Formen
nach Norden, wie nach Süden hin, und zwar so, dass in letzterer

Beziehung fast nur noch eine erzgrüne Färbung am Körper und

Fleckenzeichnuug mit vorwaltender brauner oder rother Farbe von

Fühlern und Beinen gefunden wird. Südwärts von Panama finden

sich nur noch vereinzelte Arten in Quito und Columbien, welche

Landschaften, wenn auch durch eine Niederung von Mittelamerika

getrennt, doch nach ihrer ganzen Beschaficnheit und dem vorherr-

schenden Character ihrer Lisectenfauna nur eine Fortsetzung des

mittelamerikauischen Hochlandes bilden, und wenigstens eine Art,

die in den Sammlungen weit verbreitete Chr. polyspila Germ.

kommt sogar in Brasilien vor. Nach Norden zu dehnt sich die

Gruppe vorzugsweise über das erste Gebiet zwischen dem Felsen-

gebirge und dem atlantischen Ocean aus —nur von Chr. Bigs-

byana Kirby ist nach dem Verf. ein Stück am Puget Sunde im

äussersten Nordwesten von Oregon gefunden worden — aus wel-

chem der Verf. nicht weniger als acht Arten aufführt. Wenigstens

drei derselben (Chr. scalaris, dislocata und philadelphica) kommen
nach den mir vorliegenden Exemplaren auch in Mexico vor, und

von diesen scheint nur die noch am Obersee, in Canada und bei

Newyork gefundene Chr. scalaris eine weitere Verbreitung zu be-

sitzen, während Chr. philadelphica nur in den mittleren, südlichen

und westlichen Staaten, Chr. dislocata gar nur in Texas gekannt

wird: noch zwei andere Arten, Chr. serpentina und tortussa,

letztere durch ihre rostrothe Körperfärbung au manche mexicani-

sche Arten erinnernd, sind bis jetzt ebenfalls nur in Texas, also

in dem auch noch viele andere mexicanische Käfer enthaltenden

Südwestwinkel jenes Gebiets gefunden worden, und gehören deshalb

wahrscheinlich gleichfalls ursprünglich der mexicanischen Fauna an.

Die drei übrigen Arten (Spiraeae , Bigsbyana und multipunctataj

kommen nach Kirby sogar noch in Canada vor. Alle weit uach

Norden sich ausdehnenden Arten (scalaris und die drei letztge-



2Ö6

nanntrn, anrh ^Ar, phUadtlph\ea) rotRon rngloich rinr mrrklirh©

Ab<rhwoifunR drr Klrrkonzpuhnunc auf den Dorkschildon, welche

obrrwieRend zu Union «nd JSprenkelflpckon zusammonsrhwindct,

und b«M Chr. multipunciata sojrar mm thcilweison Kriöpchcn der

motallischon firundf:irhf> erfuhrt Imt.

Aa«sonIom biftrn sich mir nooli zwei ncmorknniypn dar. Die

Karbo drr FlüKpIdoi-kon rb'«; Ithondrri Thioro«! nonnt dor Vorf. bei

Chr. «rrt/ori« stark vilb«'rt:lan/«'nd (,,vrri/ brtUiant »Urfry^J , bei

Chr. Kcrpeniiua hlvivh goldie ( ,.palf gold*') , mit dem Zusätze,

da«s dio'-p (ioldfnrbo l)oi tr«vkonen Stflrkon vor^rhwinde. Bei ein-

zelnen Kxemplaren dor erstffonannton und auch anderen Arten

lässt sirli nuili wirklich ein «rhwacher Anfhic dieses metalli-

schen (ilanzo<! (ladnreh wieder hcnorniffn. das« die Thiorc eine

Zeillane in reinen und <ehr starken Spiritus pelo^t worden; eben

»o zoiKon die mtisten mir vorlieeendi-n Stflcke der (.'hr. tpiraeae

einen matten (ioldsrhimmor, und l)oi einem F.xemplare derselben

im Mus. Muhlenpf. ist derselbe noch so stark, wie er sieh bei

lebenden lixemplaren unserer Cantula nehuh^a und nhnoleta zu

tinden pfifft. Ks ist deshalb sehr wahrscheinlirh. dass mehr oder

weniger bti allen Arten diei^or (Jnippe ( mt»crlirhrrweise, wie bei

un«eren (\ts>iden , nur in f,'ewi>scn Kntwiekelunpsstadien) ein sol-

cher Glanz den in oicenthlimlicher Weise bleich RofJlrbton Grund
der Derlisohilde einnehmen, und jedenfalls wäre sehr zu wünschen,

dass die an Hrt und Stelle lebenden oder doch sammelnden P'nto-

moln^en diesem tietrenstande ihre Aufm»rk>-amkeif in auspedehn-

terem Masso /tiwenden mrichten, als »lies bisher peschehen zu sein

scheint. iHiss jfdi'nfalK auch unter <len Amerikanischen Käfern

derartiger Metallphuiz in unpleich prOsserer Ausdchnunp verbreitet

ist, als pewöhidich angenommen wird, vermag ich durch eine panz

bestimmte Krfahninp nachztiweison. Ich sah vor Kurzem einige.

unmittelbar aus Columbien nach l)ent>.chlnnd L'elanpto Kiifer, welche

sich n«x-h in tiem Spiritu* befanden, in den man sie an (>rt und

Stelle lebend zur Vorsenduup geworfen hatte, l'nter dio<ien be-

fand sich eine kleine Chrysomele -- unbe<chriel>en, aber unter

dem Namen Chr. fraeta liurm. in litt, tekannt: blau mit gelben

Deckschilden, die Naiit und drei Lftngsbinden auf jeder Flugel-

decl.e blan. deren mittlere winkeüp pebrochen. die äussere hinten

abgek*Orzt — und eine grosse, von Multant als F.pHachna cm-
data beschriebene , sonst auch als A*. ronnrxa .Sb. bekannte Cor-

cinelle, beide in nif^brcren Kxemplaren : bei der ersten n zeigte

der gelbe Grund der Deckschilde einen ••chAnen. reinen, auch bei

dem aufgesteckten Kftfer erst nach Verlauf einiger Wochen all-

mJlliIip erloschenen (loldglanr. hei der ("orcinella der gleichfalls

gelbi" Gnind dor Deckschilde Pinen mehr ins Ifochgelbe, fast feuor-

goMipe fallender, durch irroise neh.iamnp der Oberieito

ins Matte gedämpfter Gui

:

r, welcher aoch jetzt, nachdem
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es wenigstens schon sechs Wochen lang auf der Nadel gesteckt

hat, sich noch zum grössten Theile erhalten hat.

Sodann ist es auffallend, wie einzelne nordamerikanische Ar-

ten dieser Gruppe in Beziehung auf die Farbenvertheilung die

Zeichnung anderer echt mexicanischer Arten auf das Genaueste

wiederholen, und von letzteren wesentlich nur durch die rothe

Färbung der Beine abweichen. So stellt Chr. scalaris bei ober-

flächlicher Betrachtung nur eine Chr. signata Klug mit rothen Füh-
lern und Beinen dar ; und eben so ist nach der Abbildung, welche

der Verf. von seiner, mir nicht in natura bekannten Chr. serpen-

tina gegeben, die letzteren in der Flügeldecken- Zeichnng die gc-

treueste Copie der bekannten Chr. mixicaua Dej. , von welcher

sie nach der Beschreibung kaum anders als durch trübrothe Beine
(„legs dark red") abzuweichen scheint. Haben wir es hier, wo-
für bei Chr. scalaris die gröbere Sculptur des Zwischengrundes

und ihr gleichzeitiges Vorkommen in beiden Bezirken zu sprechen

scheint, mit wirklich verschiedenen, einander nur vertretenden

Arten, oder mit localeu und climatischen Abänderungen einer und
derselben Art zu thun? eine ähnhche Erscheinung bietet sich in

der folgenden Gruppe bei Chr. conjuncfa dar, und es ist daher

auch hier für die Amerikanischen Entomologen noch ein reiches

Feld zu Aufklärungen vorhanden, behufs deren vorzugsweise die

Beobachtung der früheren Stücke von Wichtigkeit sein dürfte.

1. Chr. scalaris. Ovata viridi - coerulea subtus

aeneo-nigra, antennis pedibusque ferrugineis, elytris punc-
tatis flavo-pallidis coeruleo-maculatis, sutura nigro-aenea 3-

vel 4-brachiata, macula humerali lunata. Long. 3^/^ —4V2'".
Loc. Ann. Ljc. 1,173. Harr. Ins. 117.

Chr. philadelphica Kirby Faun. Bor. Am. 210.

Aus den mittleren Staaten, Nebrasca und vom Obersee.

Eiförmig, etwas schmaler als gewöhnlich, grünlich

blau, zuweilen dunkel erzfarbig, das Halsschild an den
Seiten zerstreut punktirt; die Flügeldecken punktirt, gelb-

lich weiss, bei dem lebenden Thiere lebhaft silberglänzend;

die Naht mit einer breiten, meist metallisch-schwarzen, sel-

tener erzfarbigen oder bläulichen Längsbinde. Die Art ist

der Chr. philadelphica Lin. nahe verwandt, weicht aber ab
durch die breite Nahtbinde, mit welcher die [jederseits 3
oder 4] Flecken in Gestalt von Armen verbunden sind; bei

Chr. philadelphica ist der Nahtstreif schwarz und schmal, und
von einer ebenfalls schmalen, jederseits neben der Naht
fortlaufenden schwärzlichen Längsbinde durch einen schma-
len gelben Zwischenraum getrennt. Uebrigens sind alle

diese Thiere nach Färbung und Lage dieser Flecke vielen

Abänderungen unterworfen.
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Die Art hat, »u- whon oben bemerkt worden, eine nnpleich

grösfere Verbreitung, als der Verf. ihr beilejjt. Ich besitz«- sj.

ans M^sieo , ans Cottarica (von M. Wagner pesammelt) und hab'

sie zum Vergleich vor mir aus J.oui'iana (Mus. r. Hey den , vor

Jenison cinfiesandt ), von Baltimore (Mus. Dohrn) and S'etr-Ym^

fMus. M«rfbach\ für die Kirhtipkoit (les Fundorts bürgt die Zu

veiiiMtgkeit des nicht-entomolop^rbrn Sammlers): auch aus Teia

(Mb8. lierol.), und Kirhy nomit Kanada und Sni*cho(tland. Di'

Ausbildung der Hecken und enb-prerhend der Nahtbinde scheint

mit der Vt-rbreitunu des Thiercs in nahem Zusaramcnhanjre zu

stehen. Bei den Stücken aus t'o»tarica und Mexico sind die

Flecken prü>«.t.r. die Nahtbindr' bnitcr. jederzeit«. 4-amiig. glän-

zender erzgrün, und die Exemplare bis auf die gröbere Punkti-

rung des lichten firundes dtr Deckschilde und die rotheu Füliler

und Beine kaum von Chr. ngnata Klug zu unterscheiden. Seltener

finden sich dort StflcJie mit kleineren Flecken, schmalerer Nabt-

binde und dünneren Armen, deren 4ter (hinterster) sich als ein

vereinzelter Heck ablöset. Diese letztere Form findet sich über-

wiegend in den Vereinigten Staaten, und die Zeichnuneen schwin-

den denn zuweilen so weit, dass (wie bei einem Stücke im Mus.

Sturm) die Flecke auf der grös.<!eren hinteren Hälfte zu Punktei

die drei Arme jederscits zu schmalen Schräglinien einschrumpfen.

Auch Kirby bezeichnet fftr die Kanadi-srhen Stücke die dicerging

brauchet der Nahibinde als obsolete. Der Saum der Deckschildc

ist bald ganz erzfarbig, bald nur hinten, und dann vom nur fuch-

sig gebräunt, oder er reipt die letztere Färbung nur hinten, und

ist auf der vorderen Hälfte ganz farblos. ( haracteristisch für die

Art ist ein stets vorhandener vereinzelter Fleck vor der Mitte de-

SHtenrtndes auf o«ler an dem, die>en begleitenden Punktstreifen.

der «ich bei grösserer .\a«>dphnung auswärts an den Rand lehnt;

und ausserdem der halbmondfrlrmitje Srhulterflerk. der auf der vor-

deren äu««eren Seitp stark verbreitert i*>t . und dadurch , sowie

durch eine mehr o<ler weniper merkliche .\u>buchtnng als ans zwei

Flecken verwachsen erscheint, dessen .schräg gegen den 2ten Naht-

Arm gerichtetes Innenende aber zuweilen (l>ei einem Kxemplar nur

auf der linken FltJgeldccke ) als ein besonderer Fleck ' - ^ n

ijt. Zwisrhen diesem nnd dem ersten Arme der Nahtb:

si »ch ein •

gf • ' oder lit. . . .

Fleck.

Die Taster sind eben so, wie die Fühler, roth ; auch bi

der letzte ßauchrinp ziemlich breit roth gesäumt, und nicht selten

zeigt auch ein feiner Hiiit«rs«am der vorhergehenden Rinpe ejnc

gleiche ?'ärbung. Acussere Ge$chlech(«"merkmale habe ich an den

mir vorliegenden Stocken nicht wahrpenonimen : di«* I-orve ist nach

Harnt weisslich . auf dem Rücken mit emer schwarzen LAogslinie
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und einer Fleckenreihe jederseits gezeichnet, und lebt auf Linden

und Ulmen.

Dass die Art hier nicht an der richtigen Stelle steht, und

passender unmittelbar vor der Chr. philadelphica eingeordnet

wäre, mag noch nebenbei bemerkt sein.

2. Ohr. serpentina. Ovata viridi-coernlea siibtus

nigricans, antennis nigris. pedibus obscure rufis, elytris

pallide aureis nigro-limbatis, sutura maculisque late sinua-

tis magis miniisve confluentibus coeruleis. Long 4"/s'".

Fünf Exemplare, von ./. D. Clark bei San Antonio in

Texas gesammelt.

Körper eiförmig, massig gewölbt; Kopf zwischen den
Augen dreieckig eingedrückt, Halsschild an den Seiten grob
punktirt. Das Schildcben bläulich grün, die Flügeldecken
bleich goldig, die Naht, eine an dieselbe gelehnte, die

Wurzel nicht erreichende Längsbinde und etwa 10 Flecken
dunkelblau, die Flügel glänzend roth. Die Unterseite tief

blau, fast schwarz.

Den in Le Conte's Sammlung angenommenen Namen
habe ich beibehalten. Bei trockenen Stücken schwindet die

goldige Färbung der Flügeldecken, und deren Farbe wird

gelblichweiss.

Ich habe von dieser All keine Exemplare gesehen. Die

Abbildung fig, 3. gleiclit aber der in unseren Sammlungen nicht

seltenen Chr. mexicana Dej. wie ein Ei dem andern, und zeigt

weiter keine Abweichung, als dass die bei der letztgenannten Art

in Gestalt eines rohen V zusammenhängenden Hinterflecke getrennt

sind. Auch aus den Angaben des Verfs. ist kein weiterer Unter-

schied zu entnehmen, als die trübrothen Beine der vorliegenden

Art; wenn also nicht etwa die von dem Verf. nicht weiter be-

rührte Punktirung der Deckschilde (bei Chr. mexicana ist dieselbe

äusserst fein und zerstreut) noch andere Abweichungen darbietet,

so habe ich kein Bedenken, beide als Abänderungen einer Art

mit einander zu verbinden,

3. C b r. d i s 1 c a t a. Ovata coeruleo - virens subtus

cum pedibus nigra, antennis basi rufis, elytris pallide fer-

rugineis, vitta juxta suturam maculisque sinuatis nigria.

Long. 4'".

3 Exemplare von /. D. Clark bei San Antonio in Texas

gesammelt.

Körper eiförmig, massig gewölbt, der Kopf massig-,

die Seiten des Halsschilds derb punktirt.
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Pif Angaben des Verfs. ftind unzurrioliond, und würden uline

die wuhlp'Tatht'nt", ilu- eipcnthümlithc Vt-rthrilun« diT Fk-cki-i;

sehr pttriu wicdcrgel>cudt* Abbildung (tig. \) /um Wicdenrkonnfii

der Art niiht gouUtjen. m« da-» »ie t-iuer VervolNUiiidigunt' bi-

durfen. Der, wie oben »cbon iH-merkt, vorzag>wt ise in M<'Xko

einheinÜ!>i-lie Käfer emieht eine iJlnge von H*', —4'«'". Naht

aiid Spitze der FlUgrldeekf-n >»infl Miimal und broncegrüidit h ge-

i>üumt ; nebtMi erstm-r liegt jrderxit», wir bri Chr. pfnlaaflphica,

eine biidrrseiu abgi-kürzto, von ilir nur dnnh einen "»chmalt-n

gelben ZwiMlu-nruuni gftrt-inite I-ing-linii'. und aasserhulb dit-scr

letzteren zwei S fünnig gi'!»cbwujig(.ne, ebt-n so schmale Binden,

die innere vurn abgekur/t und mit dem llinterrande lukenfünnig

nach vom und aussen umgebogen , die äussere mit dem Vonler-

rande bis hart an einen auf der Srhnlterbeule stellenden I^uig>-

fleek hinanreii heiid und denselben /uwiileii benilireiid, hinten aber

nur etwa."> über die Mitte der aa»>eren IJinde liiuaii-gehcn«L Hin-

ter dem Sehultertieek li«'_'t dann noch ein vereinzelter !.ang>rieck,

und auf dem grossen lUume zwischen die>eni, dem Aussenrande,

den Binden und der Spitze noch eine Anzahl von ü —9 Fleckchen

von verschiedener (ie^Ldt und Grösse, die nicht einmal bei beitlen

Flüi;eld«iken tle>>.« Ibeu Kx<iuplar> stets üben'in>tinimen; seltener

sind ein/i Ine Theile der S förmigen Minden ab^ilo-t und dadurch

zu -<lbi>t>tandigen Kleeken geworden . su bei einem Stücke im

3Iob. Gfnhar das hintere Drittel der äusseren Binde auf der rech-

ten, und das vordere Drittel der äusseren lUnde auf der linken

Klflgeldccke.

\. Chr. tortnosa. Ovata fernipiica, elytris paliidis

iiigro-iuacuhilis, BUtura et vitta jnxta sutiiraiu ubscure f r-

rnpinea. Lonp. 3'".

Zwei Kxemplare. \nii J. />. < tark bei San Antomi iu

Tfjaß {rosainnielt.

Kopf und llalssehihl seliwncli punktirt, nebst dem
Schildchen rostroth; die Flllpeldocken mit ä —1» /.uweilcn

znsammenfliesHondon schwarzen Flecken; die Heine üchwacb
punktirt.

Mir gänzlich unbekannt, und nach der eigcnthütulichen Far-

bcnvcrtheiluug auf den Deckschilden von allen verwandten Arten

zureichend verschieden. Die Abbildung tig r» stellt die von dem
Verf. erwähnte Form mit theilwei-e zusamnu-nflici^senden Flecken dar

r>. Chr. pbiiade 1 ph ica. ()\ata viridinipru. palpi.>>

auteunis pedibusque rutig, cl>tri8 pallide tlavi« vitta juxt&

»uturam maculisque uumcrosi* vircscculibus. Long 3—4'".
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Linn. Syst. Nat. 2, 592, 44. De Geer Ins. 5, 353, 6.

t. 16. fig. 13. Fabr. Syst. El. 1, 444, 135. Fab. Syst. Ent.

1,392. Oliv. Ent. 5, 91, 525, 33. tab. 3. fig. 22.

Chr. deci.pü7is Web. Obs. Ent. 1, 52, 1?
In den mittleren, südlichen und westlichen Staaten.

Der Körper eiförmig, mit zerstreuter Punktirung; Kopf
und Halsschild sparsam punktirt, das Scbildchen dunkel-

grün, die Flügeldecken mit drei grösseren dunkeln Flecken
nahe an der Naht, letztere meist schwarz, nach vorn ver-

breitert, was nur bei einem Stücke aus dem Missouri-Tex-

ritoriura nicht der Fall ist. Letzteres zeigt die Naht bleich

gelb und nach vorn nicht erweitert.

Was die SjTionymie des Verfs. betrifft, so beruht die nach

den Exemplaren von Saij und Hentz im Mus. Germar bei den

Amerikanischen Entomologen, und eben so auch in unseren Samm-
lungen ziemheh allgemein zur Geltung gelangte Annahme, dass

die vorstehend beschriebene Art wirklich die Chr. philadeljihica

Linne's sei, wohl weniger auf der ziemlich allgemein gehaltenen

Linne'schen Diagnose, als auf der Tradition und auf dem Um-
stände, dass Linne seinen Käfer von De Geer erhalten hat, und_

dass der letztere, obgleich seine Diagnose (V. 418 der deutschen

Uebersetzung eben so unbestimmt ist als die Linue'sche, doch

tab. 16. flg. 13. unverkennbar die vorliegende Art abbildet. Fa-
bricius (Ent. Syst. I. 329. n. 111. und Syst. Eleuth. I. 444. n.

135) wiederholt mn* Linne's Diagnose mit einer geringen, sachUch

unwesenthchen Aenderung, und bezeichnet deshalb denselben Kä-

fer; der an der ersteren Stelle gemachte Zusatz jedoch: Variat

sutura flava et viridi, scheint anzudeuten, dass F. hier zwei ver-

schiedene Arten mit einander vermengt hat. Man könnte zwar

bei der Var. sutura flava auch an Stücke mit unausgefärbtem

Nahtsaum denken, wie deren der Verf eines erwälmt, und ich

ähnhche mit hinten ganz verblichener, vorn nur leicht gebräunter

Naht aus Germars und Sturms Sammlung vor mir habe; indess

ist auch bei völlig ausgefärbten Stücken der dunkle Nahtsaum so

zart und fein, dass dessen Beachtung von F. Weise nicht voraus-

gesetzt werden darf Ich beziehe deshalb diese Var. sutura flava

auf die vorliegende Chr. philadelphica , bei der F. mit Nichtbe-

rücksichtigung des zarten Nahtsaumes den lichten Zwischenraum

zwischen den beiden, die Naht begleitenden Längslinien als die

„gelbe Naht" genommen haben mag, und die Var. sutura viridi

auf die nächstfolgende Art, deren Abweichung von Chr. philadel-

2)hica bei übrigens sehr naher Uebereinstimmung wesentlich auf

dem Zusammenfliessen jener beiden Längslinien mit einander und

dem Nahtsaume zu einer breiten grünen Nahtbinde beruht. Oli-

ciers Abbildimg (tab. 2. fig. 22) ist, wie die meisten auf seinen
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4 cntcu Clirj-somilcn - Tafdn , Äusserst roh an«J schicclit
, passl

iiber doch crtrtfflich ouf sulchc Stocke der vorlictfindeu Art , bei

(ii'iKii die LilnpsUnif neben der Naht schon auf dtr Mille des

Kückens \er>chwinden und die Klicke un der S4 liultt-rbeule zu einer

nKindfiirniiu' ffibugencn Linie /lls;lmmonflil•>i«^(•^. I)ie da/u K'ehörige

Be-i hrijbung enthalt Nitlit.«., was ihre I'eutung auf dic'-e Art ver-

hinderte, wennuleiih ttltvtrr die I^'whe Diaioiosc nur (walin>cheiii-

lich durch einen NachlAssigkcit.sf« hier) ver>tumniflt wiedergiebt.

Die von ihm (zwar nicht in dem lateinischen, aber doch in dem
Iran /.ÖS i schon Texte) irwühntc Var. („La mture e$t queli^ue/ou

dun vert (rfs /oncr'') bezieht sich ohne Zweifel, wie bei Fabri
ciui , auf die folpcuiic Art. >"<;// s( hcint den Kafcr niri^euds be-

schrieben zu haben ; dass er ihn aber sehr wuhl und unter der

richtigen liestinimung gekannt hat, beweiset ein von ihm mitge-

thciltcs Kxcmplar im Mus. üermar. Die ihr. philadelphxca K\rby

a. a. 0. ist von unscrm Verf. bereits richtig zu Chr. $calar\s ge-

bracht Wurden. I>ie Beschreibung der Naht (,,u-ith a longitudinal

tlripe at the »utni f tcith thrtf diverfjing obsolete branchet'^J la&st

dies nicht /weifrlhaft. Seine var. ü. bezeichnet nur kleinere, mehr
gcHeckte hiemiijare der ihr. scalari$, wie deren auch anderwärts

Torkominrn ; seine var. C. dagegen, welche nur einen Arm haben

und den Abbildunecn von />«• Geer und Olivier äusserst nahe

kommen soU, könnte piu" wohl auf die echte Chr. philadelfhiat

und zwar auf die Form , wie sie unten aus dem Mus. litrul. be-

schrieben ist. zu beziehen hCin. Leber die Chr. dectpient Web.

%. die fdiconde Art.

Auf die grosso VerÄnderlichkeit in der Zeichnung dieser .Art

ist vorstehend bereits hingedeutet worden. Hei den normal ge-

f.irbten Stücken ist die fein pesilumte Naht schwarzgrün, welcher

Saum sich auf dem vorderen l)rittel etwa-s erweitert und dadurch

hier erst eigentlich sichtl>ar wird; die beiden Lünpslinjcn btitlich

der Naht nicheu hint< rwiirt.s f;i.st bis zur Spitze, verbreitern sich

prloichfalls j-in wenip n.^ch vom, und entfernen sich hier von der

Naht, ohne die Wurzel der Flügeldecken zu erreichen. Au»warli

dieser Linien liegen je zwei iJlngsflecken, von denen die vorderen

nach vom und aussen , die hinteren nach hinten und aussen di-

tergircn; dann zwischen rien vonleren und den Schultom noch ei-

nige I^ncstlocken, \on denen nicht nlt«n zuei in dem Schultcr-

winkel tu cin^r hakig oder niondfömiig pekrümmten Linie lu^om-

mcnstossen. I>er brrite, hinterw.irts Unps dem Ausjcnrantle bis

zur Spitze hinziohrnde Ilaum ist mit tahlr<^ichen Tunkten und

Fleckchen von verschiedener Gestalt und (ir&^»e bestreut, wobei

Mde Flügeldecken desselben Stücks nicbt selten ganz abweichend

gescichnet sind. Bei weniger deatlicb ausgefärbten Stücken Ter-

bleicht di^r Nahtsaum vom ins lU'tldiche, hinten ganz und gar.

die Nebenlinien werden sarteri reichen hinterwArts niv bis som
18*
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zweiten Drittel oder gar nur bis zur Mitte; die Längsflecken

schwinden zu Längslinien, die übrigen Flecken zu Punkten, und

das andere Extrem würde die von dem Verf. erwähnte Form mit

ganz abgeblichener Naht bilden, die mir jedoch noch nicht zu

Gesichte gekommen ist. Uebrigens scheinen diese schwächer ge-

zeichneten Stücke , wenn auch nicht stets , doch gewöhnhch die

kleineren, und deshalb vorzugsweise cf zu sein ; andere Geschlechts-

merkmale habe ich, ungeachtet mir eine ziemlich zahlreiche Reihe

von Exemplaren vorliegt, nicht auffinden können. Der letzte

Bauchring ist auch bei dieser Art breit röthlich gerandet, und

der Saum der vorhergehenden Ringe nicht selten fein röthlich an-

gelaufen.

Eine sehr merkwürdige Varietät habe ich aus dem Mus.

Berol. zum Vergleiche erhalten. Die schrägen Längsflecke auf

der Aussenseite der Xahtlinien sind bei ihr nicht aUein viel stär-

ker, als gewöhnlich, ausgeprägt, sondern stossen auch unter ein-

ander und mit den an dieser Stelle etwas verbreiterten Xahtlinien

unter einem sehr stumpfen "Winkel zusammen. Diese Form kommt

den Exemplaren der Chr. scalaris mit linienförmigen Armen der

Nahtbinde sehr nahe, und man könnte dadurch, wie auch schon

Illiger im Mus. Berol. gethan, wohl verleitet werden, beide Ar-

ten mit einander zu verbinden, zumal auch Chr. j^hiludelphica

den dunkeln Randfleck besitzt. Es unterscheiden sich jedoch solche

Stücke der Chr. scalaris stets durch den bedeutenden Abstand der

Punkte, in denen die Arme der Nahtbinde sich von der letzteren

entfernen, durch das hakenförmig nach vorn umgebogene Aussen-

ende des hinteren Armes, und durch die breite ungetheilte Naht-

binde, die bei Chr. philadelphica stets aus drei vereinzelten, ihrer

ganzen Länge nach gesonderten Längslinien gebildet ist.

Der Verbreitungsbezirk der Art reicht noch weit über das

Gebiet der U. St. hinaus. Das Mus. Kl'mgelhüffer enthält ein von

Sartorius mitgebrachtes Stück aus Mexico, und wenn nach meiner

oben ausgesprochenen Vermuthung von Kirby's Chr. philadelphica

die var. C. hierher gehört, so findet sich der Käfer auch in

Canada.

6. Chr. spiraeae. Ovata viridi aenea, antenuis

pedibusque rufis, elytris pallide flavis nifo-tinctis, vitta lata

BUturali antice trifida maculisque viridibus. Long. 3"'.

Say J. aead. 5, 297.

Chr. conßnis Kirby Fauna Bor. Am. 21

L

Vom Obersee.

Körper eiförmig, Kopf und Halsschild dunkel erzgrün,

Flügeldecken bleich gelb, zuweilen ins Röthliche fallend,

mit etwa 17 kleinen grünen Punktfleckchen und einer gemein-
samen Nahtbinde, welche vorn jederseits einen kurzen Arm
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nach der Warzel 7.11 ansstrcckt. Bei eiuem StUckchcn Bind

<iic FIcckchon niul dio Xalithindc schwarz.

I>ie Art orrcioht ritu' LAnf?r von 3 —4"', und ist der vor-

horffchondcn überaus rthnlirh; sie erscheint jedoch, wenn man
Stticke von pleirher Länpc znsammenhiilt . etwas breiter, höher

irewMbt, nicht selten mit einem matten (ioldschimmer auf dem
lichten (trnnde der Flüpeldeckcn, und unterscheidet sieh von jener

socloirh durch den viel kraft iireren. dem Flecke der f'hr. ncalarit

ähnlichen und hinterwärts nianchmiil gespaltenen Mondfleck auf der

.Schulter, sowie durch die breite erzgrtlne Nahtbinde, welche hin-

terwärts erst dicht vor der Spitze sich versdimälemd und vom
da«; Schildchen mit einschliessend hier bis zur Wurzel reicht , und

ausser dem Naht<;aum und den bei Chr. philadelphica beschriebenen

Nebenlinien der Naht auch noch den jederseits der Naht dazwi-

schen lieeenden linienförmipen hellen Zwischenraum mit umfassL

Die'irlbe verrüth jedoch ihre Fut-^^tehunc deutlich durch den Ura-

htand, da.ss von jenen hellen Zwischenräumen vorn noch ein gerin-

ger L'eberrest vorhanden ist, der die Naht binde daselbst als drci-

theilig —und zwar die Seitenthcile merklich schmaler als der,

die ursprflnglicho Nahtbinde bildende mittlere Theil —erscheinen

lässt. I)ie hinteren Flecken sind auf den Flügeldecken gewöhnlich

kleiner, auch in geringerer Anzahl vorhanden als bei der vorher-

gehenden, und die neben der Nahtbinde liegenden Schrügflecke zu

schmalen linicnfnrmigen Strichen geschwunden. Der umgeschlagene

Seitenrand der Flügeldecken \'^\ . wie bei der vorhergehenden,

dunkler oder heller braunmfhliih, bleicher rothgelb, oder auch

ohne besondere Fsirbune. der Hinterleib meist in ziemlicher

Ausdehnunif ßebrilunt, l»io Sculptur bietet keine Abweichungen

dar, die specitische Verschiedenheit beider .Vrten erscheint mir je-

doch kaum zweifelhaft.

^ Die Chr. decipim» Wfber (»bs. I. ri2. n. 1. wird fraglich

von Kirhy zu «einer Chr. phtladelphica (-- »calari»), von Roger$

ZU Chr. philadelphica L. gebracht, von llliger (Mag. I. 246. als

Var. dieser letzteren angenommen ; Germar hatte sie in seiner

Sammlung zu der vorliegenden \r\. gezogen. Diagnose und Be-

schreibung sind j«'doch sn alicemein und zugleich durch den Man-

gel aller .\nffaben über Nahtbinden und Nahtitreifen (die .\ngabe;

nttura brunnea kann diesen Mangel nicht ersetzen) m» ungenau,

dass der Käfer nicht mit Sicherheit zu entziffern, und das ge-

dachte S>Tionym am besten ganz zu streichen ist Die Chr. con-

finix Kirbij hat der Verf. ohne IJedenken zu der vorliegenden Art

gezogen. Die Diajmose i<^t jedoch auch hier «ehr allßrmein, und

die ausführliche Beschreibuna leidet an ««o vielen rngenauigkeitcn,

dass sie sich eben so gnt auf die vorhergehende Art deuten lAsst,

ut d ich mir deshalb gar kein bestimmte« Urtheil gestatten mag.
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Die seltsame Angabe über die Farbenvertheilung auf den Deck-

schüden („elytris ru/escentibus , margine laterali vitiaque ßexuosa

discoidali pallidis") erklärt sich wohl am leichtesten daraus, dass

die angeblich röthliche Färbung durch die durchscheinenden muth-

masslich untergeklebten Flügel bewirkt worden, während das blei-

chere Gelb der Seiten und der vermeintlichen vitta discoidalis die

eigentliche Grundfarbe bildet. Der Angabe unseres Verfs. über

die Deckschildsfärbung der vorliegenden Art liegt vermuthlich et-

was Aehnliches zum Grunde.

Die Heimath dieser Art ist nicht so beschränkt, als nach

den Angaben des Verfs. angenommen werden müsste. Bei einem

Exemplar im Mus. Berol. ist Georgien als Vaterland genannt, und

aus dem Mus, Morsbach habe ich zwei von Schrader in Illinois

gesammelten Stücke zur Ansicht erhalten.

7. Chr. Bigsbyana. Ovata viridis auteunis pedi-

busque rufis, tboracis margine antico et laterali elytrisque

flavis, vitta juxta suturam [maculisque numerosis viridibus].

Long. 3—4'".

Kirby Fauna Bor. Amer. 212.

In den mittleren und westlichen Staaten, auch zwei Exem-
plare bei Steilacoom am Puget-Sunde von G. Gibbs gesammelt.

Auch hier sind die Angaben des Verfs. zum Erkennen des

Käfers nicht ausreichend. Derselbe hat die meiste Aehulichkeit

mit den meist etwas grösseren Chr. philadelphica , namentüch ist

die Naht sammt der jederseits neben ihr hinlaufenden linienförmi-

gen Längsbinde, eben so wie bei der Normalform von jener, erz-

grün; die den ganzen hinteren und äusseren Theil der Deckschilde

bedeckenden Fleckchen sind jedoch ungleich zahlreicher und kleiner,

die Schulterflecke gewöhnlich zweispaltig, auch die Schrägflecke

an der Naht nur durch kurze Linien angedeutet. Der umgeschla-

gene Rand ist bei allen mir vorliegenden Stücken ungefärbt, eben

so auch der durch einen Punktstreifen abgesetzte Seitenrand ohne

Flecke. Die Hauptabweichung von allen vorhergehenden zeigt sich

in der Färbung des Halsschilds, dessen Vorder- und Seitenrand

breit bleich gelb, wie die Flügeldecken, gefärbt ist, so dass ei-

gentlich nur ein grosser rechteckiger, auf dem Hinterrande ruhen-

der und nach vorn etwas über 2/3 der Länge einnehmender Quer-

fleck die ursprüngliche broncegrünliche Färbung des Körpers be-

halten hat.

Hinsichts der Flecken auf den Flügeldecken und der jeder-

seits längs der Naht hinlaufenden Linie stimmt der Käfer genau

mit der folgenden Art überein. Kirby a. a. 0. gedenkt auch rich-

tig beider Merkmale, und die Diagnose des Verfs. ist daher wahr*

scheinlich durch eine Auslassung entstellt. Im Mus. Germar ist
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hei cin^m, von Umli mitfrcthriltcn Stücke PennailranUn als Ilei-

math anRopobcn, nnch A'irAjr findet sich <lir Art aurh in Cannda.

K. Chr. mu 1 1 i pn HC ta ta. Ovata ftTrii;:inoa thnraco

flavo arcuatini fcrrii^-inco - ujai-ulati». clylris tlavis niaculis

numcrosis viridilms. Long. 2'« —i'".

Sau J. Acad. 3,4»!. Kirby Faun. lior. Amor. 2\'2.

Aus (Irni Missouri-Territorium.

Knpf rnsfroth, llnlssclijlil ^tII). eine iiurepolinä<«sipc

Bopeiiliiiir iiikI (Kr lliiitirrand mstrnth. welche einen ver-

wafichcnon Fleck einsehlie.ssen. Die Fiii^reldeekcn mit einem
Xahtstreifrn nnd /ahlrcichcn nuregelni;i.'5sipen grünlichen

Fleckchen und Linien. Bei einem StUckc zeigt die Naht
einen gcmeinsanien rtithliehen Saum.

Der NtirhiT^'» htiult II Art iilicraas ;ilni]icli; Kojif, SchiMchcn

und Intersciti' sehniut/ig rostruth, die iJrust dunkler ^ubraunt mit

M*hwach Rrtlnlieiiem AntluKC. Auf dem Reiben Halsschilde liegen

zwei undeutlich zu.siininienhangrnde rostfarbipe, vcnvaschenc be-

grenzte Flecke in einer, in der Mitte unterbrochenen Querlinic

neben einander: der Raum zwischen dieser und der (bei einem der

vorliegenden Stücke breit dunkel metallisch prün pcsaumten) Mitte

des Hiiitrrrandes bleicher rothlich pefärlt. I»ie Zeichnung der

Flogeldecken genau wie bei <ler vorigen , die Linien neben der

Naht zuweilen schon auf der Mitte des» Kückens verlaufend. Die

ganze Art macht den Findruck, als bestehe sie nur aus schlecht

Äusgefarbteu Stücken der vorhergehenden, zumal in einzelnen

Stücken mit nur vnni rostrotheui Koj'fe und IlaUschildstlecke uii-

zweifelhafte Uebergknge \<»rlic;.cen.

l»a"< Fxempl.ir des Mu«". (itrmar i^t vun Prof. Schaum aus

Lomtiana mitpebracht , bei einem der Stücke im Mus. li^rol. als

Ueimath Mi«»if$ippi genannt. Nach Kirby kommt das Thicr auch

in Canada vor.

In diese (jfuppe «eh<>rt nun nmh ein merkwürdiger. ans<hci-

nend dem Verf. unl»ekiinnt gebliebener Käfer, M>n dem ich ein

vereinzeltes aus MtM/nuri st«mmendos Stück aus dem Mus. Sturm

als Cftr. rerrucota St. tat. zur An'«icht erhalten habe. Dasselbe

erreicht etwa die I^ngc einer massigen Chr. sealaris 4 ''4'". und

gleicht dorcb den etwas breiter und flacher pewölbten Körper auch

mehr dieser Art, als der ' /«r. philadelyhxca und ihren Vcrw.ind-

fen. K«»pf, I'uhbr. H- inc und I'nter>fiie -«ind einfarbip rostroth,

HalsschdH nnd I>e«k*childo bleiehgrlb, und das Thicr macht des-

halb zuerst den I'.indnick eine-- unau«>pcfarbten KAfers, welcher

Annahme aber die rein rostrothc Färbung der Fnterscite, die toI-

lige Aasfärbtu)g aller Körpertheile , und die eben so reine Zeich*
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nung der Flügeldecken widerstreitet. Die Mitte des Halsschilds

zeigt sich leicht und verwaschen bleich roströthlich gewölkt, eben

so ist das Schildchen und eine sich auf und jederseits der Naht
erstreckende, durch ihre Begrenzung die Bindengestalt der Chr.

spiraeae wiederholende, vorn ebenfalls dreitheilige Längsbinde

bleich roströthlich ; ausserdem aber zeigt jede Flügeldecke mehr
als 20 rein schwarze, glänzende, theils rundliche, theils längliche

warzenartige Fleckchen, nicht auf beiden völlig gleich, an Grösse

wenig verschieden, aber reichlich so kräftig wie bei den am stärksten

gezeichneten Stücken der Chr. philadelphica, nur ohne die linien-

förmigen Längsflecken, welche bei der letztgenannten Art stets vor-

handen sind. Die Punktirung des Ilalsschilds ist auf dem Mittel-

felde ziemlich fein und zerstreut, seitlich gröber und dichter; die

der Deckschilde stellenweise ausgerissen, und dadurch der Zwischen-

grund, besonders gegen die Naht hin, runzlich zerschnitten. Man
kann die Art diagnosiren als

8 b. Chr. verrucosa St. Ovata convexa pallide flava,

capite antennis corpore subtus ferrugineis, elytris maculis numero-

sis nigris. Long. 474'".

Missouri. Mus, Sturm.

B.

Auch die dieser Gruppe angehörenden Arten sind von Hrn.

Chevrolat zu einer eigenen Gattung Zygogramma erhoben wor-

den, welche nach Erichson (Col. Peruan. in Wiegm. Archiv

1847. S. 157) sich „Ungue infra fortiter unideniato , unguiculis

contiguis"" auszeichnen soll. Ich finde jedoch wenigstens bei den

Nordamerikanischen Arten, welche von den Catalogisten hierher

gebracht worden sind, diese Merkmale nicht in solcher Weise be-

stätigt, dass sich darauf wirklich eine durchgreifende Gattungsver-

schiedenheit begründen Hesse. Das bei den verschiedenen Arten

je nach Grösse der Exemplare und anderen anscheinend zufälligen

Umständen in sehr verschiedener Ausbildung vorhandene Krallen-

zähnchen ist eigentlich nur eine zahnartige Erweiterung des unte-

ren Randes der Oeffnung, in welche unten am Krallengliede die

Gelenkköpfe der Krallenhäkchen eingefügt sind; ich finde es bei

Chr. exclamationis sehr klein, bei Chr. hybrida und elegans kaum
bemerkbar, wälirend es wieder bei den meisten Stücken von Chr.

pulchra sehr deutlich in die Augen fällt. Die Krallenhäkchen lie-

gen allerdings bei Chr. exclamationis , casta, disrupta
,

pulchra

sehr nahe aneinander, aber schon weniger nahe bei Chr. hybrida,

imd sind deutlich getrennt bei den vorliegenden Stücken von Chr.

similis, elegans und praecelsis , die von den erstgenannten un-

möglich getrennt werden können, und es lässt sich deshalb vermu-

then, dass auch bei jenen nur ein zufälliges, vielleicht einzelnen
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Arten besonders eigentbOmliches AncinanderlcRen der KraUenhik-

chen ohne eine eifjentliche Vt-rwachsunir derselben stattfinden müpe.

JedenfaJU bleibt hier iilkIi Manrherlei zu unttrsutbtn und festzu-

stellen, ehe an eine de6niti\i' Begründung ncaer Gattungen gedacht

werden darf.

Der Habitus der Arten dieser Gruppe ist im Ganzen sehr

einfurniitf. I>ie Küfer sind unter mittlerer Grösse , meist lünglich

und schmal, seltener m« hr kuecli^', dabei seitlirb stark zusantmeo-

gedrürkt, auf oder hinter der Mitte der Deck>childe hoch aufge-

wölbt, und von da ab entweder nach beiden Knden gleichmässig

oder hinterwärts etwas stArker abfallend, so dass der iJUigendurch-

achnitt des Kor])ers einen gleichmfl}>äi(: gekrtlniniten. oder einen

hinten etwas ktlrzer umgebogenen Kreisabstlmitt bildet, und das

Halsschild den vorderen Abfall der Deiksihilde unniittellrtir fort-

setzt. Kinen einiiK'ernjas.-en ühnlithcu Habitus zti^'t v^n Arten der

alten Welt nur eine kleine Gnii-i^e von Mittelmeers -Chrysonielen,

weKhe in Kuropa nur durch die einzige Chr. diluta lloffnitftjij, in

Nordafrika durch eine grössere Reihe \od Arten, unter denen

Lkr. afijiii'tiacu Oltc. die bekannttste, vertret»n wird. Kben so

einförmig, wie der Hau jener Thiere, ist ihre Färbung, und zwar

braun, oft mit mttalli-rhem Schimmer, \ou hellt m Kostbraun (Chr.

hybrida) durch alle Zwi^ihenstuft-n allmahlig ins Schwarzbraune

(Chr. eUgan») Obergebend. Das Ilalsschild ist einfarbig, oder vom
und seitlich bleieh gerandet, die Deck<childe sind bleich, die Naht

und einige Lüngsbin<len von K()rperfurbe. diese Lüngsbiuden aber

meist mit der Naht oder unter einander so zusammentiiessend, dass

von der bleirhen (iruiidfarbe nur der Aussenrand und eine breite

Lflngsbinde tibric bleiben. Als die typL<( he Zeichnung kann hier

die der Chr. ejclamotntnit Fab. angesehen werden, aus welcher

die der Chr. kubrida, pulchra etc. entsteht., wenn die erste braune

Binde jcderseit.> mit der Naht, die beidtn folgenden und die unter-

brochene Au*seiibin<le untereinander zu>animentlie«sen, wo dann hin-

ter dem abgeri""-* nen Kncb d« r letztem die bii <'hr. jmlrhra, umtliM

etc. bemerkbare wuikelii." lirweiterung de> bleichen K.andes zum Vor-

schein kommt. .Mit der Zeuhnung steht die SiHljitur überall in ge-

naueDi Zaoammenh.inge, die braunen Itinden sind überall mit einer

starken I'unktreihe eingefa>st, und solche Punktreihen zeigen sich auch

da längs der Naht, wo die beidt n untereinander zusammengeflossen

sind; nach aussen dagegen (in der vi-rlAngerten Richtung der Schol-

terbenle) ^ind die breiten braunen Binden mit einer grövseren

Anzahl anregclmä.'isig tertheilter Funkte ziemlich dicht bedeckt

Der bleiche Grund ist feiner und zerstreut panktirt , nur U1191

dem .Vussenrande gewuhnlicli mit einer regelmässigen I^nktreibe

besetzt.

Wie die Torhergehcnde , so findet aach diese echt aaeriluk

uische Chxysomclcnfunu ihr eigentlidiet Yatcriud *nf dem mittel-
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amerikanisch - mexicanischen Hochlande , und breitet sich von da

einerseits über Peru und Columbien, andererseits über das östliche

(erste) Nordamerikanische Gebiet aus, wo sie aber vorzugsweise

nur dem Süden und den mittleren Landschaften angehört. Von
den 10 Arten, deren der Verf. gedenkt, und von denen 7 zu-

gleich durch Abbildungen erläutert sind, reicht nur die einzige

Chr. elegans bis zum Obersee, über diesen nach Canada hin aber

keine hinaus, und eben so wenig ist eine solche bis jetzt jenseits

des Felsengebirges gefunden worden.

9. Chr. exclamationis. Ovata ferruginea, thorace

üavo-marginato , elytris pallide flavis, vittis quatuor nigris,

tertia abbreviata, quarta interrupta. Long. 3V2'".

Fabr. El. 1,435. Oliv. Ins. 91,530. tab. 6. fig. 81.

Aus den südlichen Staaten und Kansas,

Kopf rostroth, Vorderrand des Halsschilds gelb, Flü-

geldecken bleichgelb, die Naht und 4 Binden rostroth, von
denen die erste und zweite den Hiuterrand nicht erreichen,

und die dritte niit der vierten am Vorderrande zusammeu-
utösst. Unterseite und Beine rostroth.

Die Angaben des Verfs. stimmen hinsichts der Färbung nicht

völlig mit den mir vorliegenden Stücken überein. Bei diesem sind

Kopf und Beine rostroth, die Unterseite und ein grosser hellkreis-

förmiger Hinterfleck des Halsschilds, der auch dessen Seitenrand

von den Hinterecken ab licht lässt, chokoladenbraun , und eine

gleiche, zuweilen noch etwas dunklere Färbung zeigt n auch die

Binden der Deckschilde; letztere sind aber niemals schwarz, wie

der Verf. (mit Fabricius) in seiner Diagnose, aber im Wider-
spruche mit seiner Beschreibung, angiebt. Seltener ist auch der

Fleck des Halsschilds ganz oder doch in seinem vorderen Theile

verwaschen rostroth. Die Zeichnung ist nicht überall gleich. Bald

sind die Binden schmaler, und dann die Hinterenden der zweiten

und dritten erst etwas nach aussen und dann wieder nach innen

gebogen (wiewohl nicht so stark, als OUviers Abbildung angiebt),

bald breiter, und dann jene Hinterenden gewöhnlich nur einfach

gekrümmt: das abgerissene Ende der vierten Binde ist bald nur

punktförmig, bald verlängert es sich zu einer Schräglinie, die dann

zuweilen unter einem hinterwärts stumpfen Winkel mit der dritten

Binde zusammenstösst, und dadurch die winkelförmige Erweiterung

des Seitenrandes bei Chr. pulchra und deren nächsten Verwandten
abgrenzt. Bei einem Stücke im Mus. BeroL ist sogar die dritte

Längsbinde der linken Flügeldecke dicht vor dem Hinterpunkte

der vierten Binde unterbrochen, und dem auch die Gestaltung der

betreffenden Punktreihen entsprechend. Kleinere Exemplare er»
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reichen kaum finc I.üntre von 3'". Oliviert Beschreibung dieser

Art (Knt. V. 530. n. 11) ist in jt-dcr Beziehung treffend.

li». Chr. castju Ovata ohscure ferrii^'inea, thorace

protuiule, sparsiin imiictafn, clytri.s pallide flavis sparsini

punctatifl, sutiira Iin(-i.>«quc tril)us ])nncti.s subtilioribus nota-

tis, cpipleuris hrunncis.

KanxaK und Illinmf, die Stücke aus dieser letzteren

Gegend von Hrn. li. Kmnicott gesannnelt.

Der Kät\r ist der <'hr. jmlrhra nahe verwandt, aber
bei die.ser sind die äusseren Binden gewöhnlieh zn einem
breiten Streiten zusannnengeflossen; bei Chr. cuxta sind die-

selben schmal, und die der Naht zunäehstliegende tlicsst

mit der h'tzteren erst hinter der Mitte zusammen.

I>iesc Art scheint zu den seltensten zu pohören ; sie fehlt

ohne Ausnahme in allen von mir ver^'lichenen Sajnmlunpen, und

ich selbst besitze von ihr nur zwei Kxemplare, welche von Schrö-

der in Jlltnoig (also in einer von der von dem Verf. anpepebenen

Heimatsland«chaften des Thieres ) gesammelt und von Herrn Dr.

Mombach mir treundlicli<t übei lassen worden sind. Hiernach kann

ich zunächst die von dem Verf. vergessene CJrössenanpabe dahin

ergänzen, dass der Käfer die Länpc einer kleinen oder mittel-

mftssippn Chr. jmlchra (2^l^ —2-3'") erreicht; eben so ist er der

letztpenannten Art in Habitus und Umriss so ähnlich, dass die

von dem Verf. pebrauchte Bezeichnung des letzteren ('„oia/'y als

unpcnau zu beseitigen, und, wa.s auch die Abbildunp tip. b bestä-

tigt, durch da.s bei ihr. pnlchra angewandte „rnunded'" zu er-

setzen ist. Auch die Färbung und Zeichnmig gleicht der der ge-

nannten Art, nur ist die breite Aussenbindc der letzteren ihrer

ganzen Länge nach bis auf die einander berührenden Hinterenden

durch rimn lichten, nicht punktirten Zwischenraum gespalten. Die

breite Nahtbinde Irhnt sich bei einem jener Kxemplare ihrer gan-

zen Länge nach an den Nahtsaum, vie bei ( hr. pulchra, bei dem
andern zeigt sich »li-r breit«- Haum zwischen dem ersten Tunkt-

streifen und der Naht auf seiner vorderen Hälfte venva5chen ge-

bräunt , nicht so dunkel wie die nu.sserhalb jenes I^unkt.streifens

liegende Binde, aber auch nii ht so kJar wie der Obrige weisse

Grund erscheint , und <lie Abbildunff dt»v Verf. es darstellt. Eben
so ist dif Punktimn? des HaNsrhilds und der Klügeldecken mit

der von Chr. pul« hra übereinstimmend, soweit nicht der lichte

Zwischenranm der beiden I^ängst inden eine Abweidnnig bedingt;

und da nun Kxemplare von Chr. pulchra mit einem feinen lichten

Spaltfleck auf der breiten Seitenbinde nicht eben zn deu Selten»

heiten gehören, andererseits aber b< i einem meiner Stücke der

Chr. Costa sich vorn auf der rechten Klügeldecke ein lichtes Zn-

19
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sammenfliessen der beiden Binden zu bilden anfängt, so hege ich

gegen die Selbstständigkeit dieser Art noch einigen Zweifel, wenn

ich mir gleich bei der unzureichenden Zahl der vorliegenden Exem-
plare kein bestimmtes Urtheil darüber gestatten mag.

11. Chr. conjnncta. Ovata coiivexa ferruginea,

thorace sparsim pimctato flavo basi macula lata ferruginea,

elytris pallide flavis siitura lineisqne tribiis ferriigiueis, prima
postice cum sutiira confluente, secunda et tertia postice con-

nexis, linea abbreviata humerali. Long. 2-lz'"-
Kansas.

Der Chi-, e.vclamationis verwandt, aber kleiner, Kopf
und Halhscbild glänzender, weniger punktirt, die zusammen-
hängenden Binden hinterwärts kürzer, und kein Seitenpunkt

neben der Mitte, auch die Epipleuren nur am äussersten

Rande rostrotb.

Einen mit den Angaben des Verfs. vollständig übereinkom-

menden Käfer kenne ich aus eigener Anschauung nicht. Nach der

Abbildung steht er gewissermassen in der Mitte zwischen der vor-

hergehenden und der Chr. exclamationis ; mit letzterer hat er die

längliche Gestalt, die Zeichnung des Halsschilds und die abge-

kürzte Schulterlinie, mit Chr. casta die vorn jederseits sich von

der Naht ablösende Rückenbinde und die beiden hinterwärts ver-

kürzten Seitenbindeu gemein, die sich mit ihren Enden zusammen-

schliessen, ehe sie die Spitze erreichen. Ausserdem zeigt die Ab-

bildung (fig. 9) noch in der Verlängerung der inneren Seitenbinde

einen vereinzelten Punkt an der Spitze, dessen die Beschreibung

nicht gedenkt.

Aus dem Mus. Mühlenpfordt erhielt ich dagegen einen Kä-
fer aus Mexico zur Ansicht, welcher mit der von dem Verf. be-

schriebenen Art entweder nahe verwandt ist, oder von derselben

nur eine dunklere Form bildet. Derselbe weicht von der Beschrei-

bung des Verfs. nur dadurch ab, dass die Farbe von Kopf, Unter-

seite und Beinen, des Hinterflecks auf dem Halsschilde und der

Binden auf den Flügeldecken nicht „ferruginous", sondern dunkel

metallisch schwarzgrün ist, dass der an seinen Rändern allerdings

brandig gebräunte Hinterfleck des Halsschilds, sowie es die Ab-

bildung, nicht aber die Beschreibung angiebt, vorn in der Mitte

bis zum Vorderrande überfliesst, daselbst jedoch noch ein paar

verwaschene trübgebräunte Mittelflecke übrig lässt, und dass end-

lich, w^ährend übrigens die Zeichnung der Deckschilde auf das Ge-

naueste der Abbüdung und Beschreibung des Verfs. entspricht, von

der inneren der beiden hinten zusammenhängenden Binden das

Vorderende als ein vereinzelter Fleck abgerissen ist. Von diesen

Abweichungen könnte höchstens der Verschiedenheit der Farbe
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i'inipr IU«dnitin»if boij;pmp>sen wrrdtii; oh dipsclhc abrr liinrricho,

das Thier als »«Ine eiemc, '^'wh zu f'hr. eonjuncta ptwa wie ihr.

»ignata r.\x f'fir. ncolari« vj-rlialtPiid** Art zu ht'trarlifcij, odr-r ob

dip^cnM» als rinr südüHic, viollpirlit als dir iininiale Form der Chr.

eonjunrfa mit diT kt/tproii /» vrrciniffrij «ri. wird sirli ohne Vcr-

ffleioh oinrr Mohrzahl von Stücken beider Können nicht entschei-

den lassen.

Sehr nahe nnt dem oben hc<*chri«'benen Mexieanisehen Käfer

verwandt und im Mus. Mühlmp/nnit mit ihm ah VarietAt ver-

bunden, aber m. K. v(»n ilim vei-schieden ist eine Art, die ich auch

ans dem Mus. d'crmar als (.'hr. stofata firm, zur Ansicht erhalten

habe. Sie verhalt sich zu der K'enannten, wie Chr. phtladelphica

/u Chr. npiraeae , d. h. die Nahtbinde ist bei ihr der panzen

l,ftnf:e nach in drei vereinzelte T,:iii(r>«linien Respalten, deren seitliche

meist seh(m im letzten Drittel der I.ilnire filr «ich ansliinfen; ausser-

dem aber erreiiht auf »lern Hajsscliilde der vordere Theil «los Hin-

terfleeks den Vonlerrand iiiclif . uml dieser Fleck zeipl innerhalb

seiner mittleren Fnveiterum; zwei deutliche neben einander liegende

ffolbliche Fleckchen, die bei dem (lermar'schen K\cniplaro sogar

deutlich mit der heilen (irundfarbe zu«animenh;inireM. I)ie Anzahl

der vereinzelten llinterfl»» kehen vor der Spitze der Flli-'eldecken

ändert von 1 —-H; bei einem Stücke stöbst das Vordi rende des

jn"ftssten mit dem Hinter« nfle der inneren Seitenbinde zn-ammcn

und bildet pleich»am eine Verlilntjeruntr derselben; bei einem an-

dern ist jene Binde auf der linken FIfleeldeeke in drei vereinzelte

Stücke auffzelost, deren hinterstes mit dem Hinterrande der ünsse-

H'n Binde zu einem Haken zu.sammentrifft. Kin glti( hfalls Mexi-

canisrhes Stück dieser Art im Mus. fiarmst. hat pechbniune Knie,

Schienen und Fu--j:lieder, und dies scheint für die Veründerlicb-

keit «ler F'iirbung dieser Theile auch bei Chr. eonjuncta zu spre-

chen. Die (irOsso il'-r Chr. stolata ilndert ab von S"', —3Vi"'.

12, Chr. disrupta. Kotunda convexa nipricans,

thoraeo presse |tnnetato, elytris |>jillidi' llavis, sulura vitta

juxta stituratn linei«<|ne trihua antiee abbrcviatis et punctis

subinarpinalibus nigrn- aenei- \.'<\v:^. L" ^
—".'"

I.ouininna lind Kan*a».

Von iihnlieher (Jcstalt \m. uu; vorher^;« n-nu» n . antr
von ihnen versebieden durch die Interhrechuni: der inneren
Mittelltjnde , welche «ich hinten mit den ' i etwa»
l;in;:eren n erbind« t: die äus.«iercn hinteren i ii lie::en

genau in der Vcrlangcninp: der äusseren abgekürzten ßinde.

Die abgekürzte .\a<isenbinde i.st in der Abbildtuig (fig. 10)

vor-'ssen worden, sie beginnt, wie die zweite, auf der Schtdter-

beni' und lehnt sich mit dem Vorderrande au die zweite an, wie
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bei Chr. exclamafionis , bricht aber am ersten Drittel der Flügel-

deckenlänge ab, und setzt sich hinterwärts in jeder Richtung durch

einige vereinzelte Punkte fort, deren erster, grösserer dem abge-

rissenen Punkte der genannten Art entspricht. Die erste der drei

Seitenlinien ist keineswegs stets unterbrochen; ich habe ein Stück

aus dem Mus. Germar vor mir, bei dem nur deren Gestalt auf

der rechten Flügeldecke der Abbildung und Beschreibung des Vfs.

entspricht, während auf der linken sich jene Binde nach vorn so

weit fortsetzt, dass sie mit ihrem, der Regel nach abgerissenen

Vorderende zusammenhängt. Auch zeigt sich in der hinteren Ver-

längerung dieser Binde dicht vor der Spitze ein vereinzeltes, in

der Abbildung nicht ausgedrücktes Längsfleckchen.

13. Chr. hybrida. Ferruginea, elytris pallide fla-

vis vitta lata suturali et discoidali ferrugineis, hac anguste

fissa, parte inferiore angustiore. Long. 4'",

Say J, Acad. 3,449.

Südliche Staaten und Nebrasca.

Körper eiförmig, Halsschild unregelmässig und an den
Seiten gröber zusammenfliessend punktirt, Schildchen ohne
Punkte, hinten zugerundet; Fühler, Beine und Unterseite

rostroth. Die Zeichnung ist sehr veränderlich; bei einem
Stück aus Nebrasca ist die Binde dreitheilig, der erste

Theil mit dem zweiten am Vorder-, der 2te, gebogene, mit

dem äusseren am Hinterrande zusammenhängend; dieser

äussere vorn sehr schwach.

Die grösste Art der ganzen Gruppe, deren Habitus die et-

was zu schmal gerathene Abbildung fig. 11 nicht genau ausdrückt,

indem in dieser der äussere Zweig der breiten Mittelbinde nicht

breit genug, und der hinterwärts etwas verbreiterte Körper zu

sehr verengt erscheint. Characteristisch für die Zeichnung der Art

ist die rautenförmige Erweiterung des gelben Rückenstreifs an der

Wurzel der Flügeldecken, welche die Abbildung sehr gut aus-

drückt; in dem Hinterende dieses Streifchens zeigt eins der vor-

liegenden Stücke noch eine feine schmale abgekürzte Längslinie

hart vor der Spitze. Der schmale lichte Spaltfleck ist gewöhnlich

kürzer, als ihn die Figur zeigt, indem er sich nach vorn früher

schliesst, ohne in einen so schmalen linienförmigen Zipfel auszu-

laufen, wie er bei der von dem Verf. abgebildeten Form zu sehen

ist. Uebrigens möchte die Färbung des Körpers eher durch ru-

fous als durch ferruginous zu bezeichnen sein.

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich in dieser im Mus. Ger-

mar als Chr. pulcherrhna Dej. bezeichneten Art die von Fabri-
cius und Ol i vi er aus dem Mus. Banks als Species incertae patriae

beschriebene und seitdem verschollene Chr. lunata erkennen. Die
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von I'abricius in dor Ijit. SysU (regcbcne Diagnose: „6". ovata

/errutjinea , elijtrm inar.finr rtlla lata rertti» sutnram lunitlaquS

mfdia jlaruntilUnix'-, und (lif liinzUv'«'füRt<' Hcsihrt'iblinn :
sJJ'jlra

inaryine exteriori, vilta lata rrriiuÄ futurain, t/nae postic cum

maryine extrriori coit , luuulaque media tntrr manjinein it vittam

jlaricaHiibux'% sowie «lic wöiUicIic Wiederholung der ersteren in

dem SysU Kleuth. (wo nur dir Ikifüjsnink' des Citat-s ans der Knt

Sj^t. v<^rKe>sen worden) passen genau auf den vorliegenden Käfer,

wenn nuin die rotlie tirundfarbc des Körpers zugleich als (Inind-

fajbo der l'liigeldteken, und dt-rtii weisse F.irbung als die Zeich-

nung betrachtet, die alsdann den i^eitenrand, eine mit diesem an

der Spit/e zusainnieutrefft nden I-angsbinde u>id den von J\tl>rtcius

als Möndchen bezeichneten, nach der Naht zu tlach convexen

Spaltflerk bildet, oln-iers zum Tlieil von V. entlohnte und von

gleicher Auffassung der Farbenvertheilung aiL-^gehende iJest hreilmnp

iit eben so treffend; er bezeichnet den Spaltlleck richtig als „ujif

lache en croissani", d. h. als Mondsichel, und gedenkt auch eini-

ger Punk tst reifen, die sich in der Nahe der Naht ausser der un-

regelmiissigen (den breiteren Theil der rothen Hinde nussenseiLs

des SpaltHerks einnehmenden) I'unktirung bilden. Die beigefügte

Abbildung ist zwar roh, drückt aber doch die Fiirbung und Far-

benvertheilung des Käfers gut aus, und zeigt nanientlith an der

Wurzel der Flügeldecken auch die tcki^-e Krweiterung des weissen

LÄJigsstreifs, die oben schon als characteristiseh lur die vorliegende

Art hervorgehoben worden ist. Der Name derselben ist hiernach

in Cltr. lunaia J'ab. zu .Indern, und sind demselben die Citate

Fab. Knt. Syst. I. lilH. n. öO. Syst. Fleuth. I. 435.U. 74.

Oliv. Knt. V. .'>17. n. 19. tab. 6. lig. 75.

hei/uftJKcn.

14. Chr. incisa. Ovata mtiindata aonco-fi'rrnf:int\T.

thoracc grosse pnnetatn. elytris pallide llavis, vitta lat.i

«tntnrali antice alihreviata diseoidaliqne .ul luinierinn aiij;n-

Rliure, et puncto parvo basal! et .luieali iii:,'r'> brunneis, epi-

plcnri« übscuris. Long. 2^!i'"

Ein Exemplar atis Kani^a*.

Von der (lestnlt und ftrüssc der r/.r. ynlchnt. jiber die

l'unktirung der dunkeln Hinile und cler Ausscnreihen deut

lieber, und die (M'.Htall der Binden verschieden I>ie Nalit-

hinde reicht nicht Im.h zur Wurzel, «einderu ist an «lern, wi-^

gewidinlich, dunkel ;:enirhten Sehildchen abgestutzt und am
Heginn den b-tzten Urittei« plöl/.lieh bis zur Spitze, hin et-

was erweitert I)ic Anssenbiiulc ist eipentlieh ein »ehr hrei

ter, auf ^ , der KlllgeldeekenlÄnpe austredehnter liüngsfleek.

nach beiden Enden zu verbcbnuilert, mit dem Inncuraudc
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heransg-ebogen^ und aussen gegen die Mitte hin massig aus-

gebuchtet.

Ich kenne diese Art nicht und liabe deshalb nur zu bemer-

ken, dass die vorstehende Besclireibung mit der Abbildung fig. 12

nicht überall stimmt. Die Nahtbinde zeigt ausser der in der Be-

schreibung erwähnten zackigen Erweiterung noch eine zweite

schwächere zwischen jener und der Spitze, ausserdem in der hin-

teren Verlängerung der Seitenbinde noch einen verloschenen Längs-

fleck, und die kurze aber tiefe Ausbuchtung am Aussenrande jener

Binde liegt nicht, wie man aus des Verfs. Worten schliessen

möchte, in der Mitte der Binde, sondern nahe vor deren Hinter-

ende, etwa in der Mitte des Seitenrandes der Flügeldecken selbst.

15. Chr. pulchra. Rotundata nigro-aenea, elytris

pallide flavis, sutura et vitta lata dorsali obscure - aeneis.

Long. 23/, -3'".

Fab. El. 1,425. Oliv. Enc. Metb. 5,693. Fabr. Ent.

Syst. 1,313,27. Coqueb. IIL Ins. 3,123. Seh. Syn. Ins. 2,240.

Minlere und südliche Staaten.

Körper eiförmig, zugerundet, das Halsschild grob

punktirt, das Schildchen schwarz, wodurch die Nahtbinde
bis an das Halsschild verlängert erscheint; die Flügeldecken
bleich gelb, an der Naht und den Binden punktirt, aber

mit dieser Punktiruug weder Wurzel noch Spitze erreichend.

Der Aussenrand der Binden ist schwach und stumpf ausge-

buchtet. Die letzteren selbst sind manchmal durch eine

liebte Linie gespalten, und mögen zuweilen sogar in zwei

Binden getheilt sein. Bei einem anderen Exemplare fliessen

die Naht- und Mittelbinde in einander. Fühler, Beine und
Unterseite schwarzbraun.

Diese Art ist so bekannt, dass sich zu derselben kaum et-

was zu bemerken darbietet. Der metalhsche Schimmer auf den

dunkleren Theilen der Oberseite ist nicht bei allen Stücken in

gleicher Stärke vorhanden, und bezeichnet wahrscheinlich eine hö-

here Stufe der Ausbildung; von Varietäten kenne ich ausser den

von dem Verf. bereits erwähnten Stücken mit einem hellen Spalt-

fleck in der Mitte oder auf der hinteren Hälfte der braunen Sei-

tenbinde nur eine im Mus. ßerol. vorhandene, bei welcher die

Hinterenden der Seitenbinden in einer breiten Krümmung mit ein-

ander und der Nahtbinde zusammentreffen. Die Seitenbinden ver-

rathen ihren Ursprung aus je zwei zusammengeflossenen Binden in

der Regel durch eine mehr oder weniger tief eindringen«ie Aus-

randnng an ihrem breiten Vorderende, deren Verlängerung bis

zum Spaltfieck jene ursprüglich getrennten Binden wieder herstellen
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ward«'. l»c'r Verf. virinutbct auch das Vurliaiiilensiiii ciinT

sokluii Fumi, ist abtr iiiclit auf dm Oodanken gekommen, dass

dit'Sflbo in seiner Chr. casta M-rborgen sein möge. Au^i^oidem

ist, was fUr die IntiTscliciilung von der folgenden, viel ».eltenenii

Axt von NVii hügkeit , der breite umgescblagene Hand der I'lügel-

dcrkcn bleich, aber sowohl von der äusseren als der inneren Kante

scharf braun ges.lunit, so dass bei nicht genauer Betrachtung die

Deckselülde braun gerandet erscheinen. I)ie Synonyniie des Vfs.

ist mangelhaft. In der Emyclop. (V. h^',\) hat (^liiier den Käfer

unter dem Namen Clir. suturalis besehrieben, welcher frülur (in

dem Syst, Ent.) auch von Fnbriciu/; gebraueht worden war. Da-

gegen hat ihn (Hivier in der Knt. V. r)2G. n. 33 unter dem Na-

men Chr. pulchra sehr gut beschrieben, und die d;u£U gehörige

Abbildung tab. 2. fig. 27. ist, wenn auch etwas -«teif gerathen,

doch so kenntlich, dass aus ihr ein Grund für die Weglassung die-

ses Citats nieht entnommen werden kann. Dasselbe ist daher oben

Doch nachzutragen.

ir». Chr. siiuilis. Ovata (ihscurc aenea, elytris

|)allidc flavis, sutura vittacinc lata dorsali ohscurc aencis.

Mittlere und südliche Staaten.

Diese Art untcrsclicidct sich vcm der vorbcrprehcnden

durch den l'niriss; sie ist vollknmnien eitVtnniir, wälircnd

jene rund ist, auch ist die Ausltuclituiig der Hinde in der

Mitte ihres Aussenrandes plötzlicher eintretend tnul mehr
winkelig'.

Den llauiitunterschieil dieser und der vorhcrpohonden .\rf

bietet allerdings der l'mri-is dar, indem bei Stüekt-n von gleicht i

Breite die vorlieu'ende um fast • 4 hinger, daher auch weniger

buckelig und nach vorn Hacher abfallend erscheint. Es fehlt je-

doch auch nicht an anderen Abweichungen; so ist die Seitenbinrje

verhaltni>smA.ssig schmaler , nach von» mehr verschmälert , daselbst

abgerundet und ohne die bei Chr. pulchra ««tets bemerkliche .Au-«-

randung, ol>wohl die Abbildung fig. C! eine >;nlehe angiebt ; die

äussere Seiteidmcht i-t ^t hnialer, aber tiefer eingreifend, die Naht-

bindc verläuft sich der Spitze zu in einen schwachen Nahtsaum.

und der ganze umgeschlagene Kand der Flflgeldecken i^t einfarbig

braun. In der Kärbong des Kr)rpers tindo ick keinen Cnterschicd.

und würde sie bei beiden Obereinstimmend aN bruunro-aenra be-

zeichnen. Cebrigens Ändert auch dirso Art ab mit einer feinen

hellen Spaltlinie auf der hinteren Hälfte der Seitenbinde.

Der im Allgemeinen hcltene Käfer scheint mehrfach mit Chr.

pulchra verwechselt zu werden. Ich erhielt ihn unter diesem Na-
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men zugesandt, fand ihn ebenso im Mus. Mühlen2ifordt bezeichnet,

und im Mus. Berol. mit der ecliten Chr. pulchra vermengt.

17. Clir. praecelsis. Ovata couvexa ferruginea,

thoraee flavo-marginato, elytris pallide flavis subtiliter punc-

tatis [sutura vittaque dorsali brnniieo-aeneis]. Long-. 3 '/.>'".

Vom A'ßnsöfs- Flusse.

Das Halsschild auf der Scheibe grob punktirt, mit

schmalgelbem nicht punktirtem Rande, die Flügeldecken mit

einer breiten , vorn und hinten verschmälerten Mittelbinde,

längs der Naht und dieser Rückenbinde feiner punktirt.

Die Diagnose des Verfs. ist unvollständig, sofern darin der

in der Beschreibung und der Abbildung fig. 14 richtig angegebe-

nen Binden gar nicht gedacht ist. Die Art selbst bildet, äusser-

lich betrachtet, eine Mittelform zwischen Chr. exclamationis und

den nächst vorhergehenden, jener ähnlich durch den Umriss und

den braunen Ilinterfleck des Halsschilds, der aber nach vorn nicht

rund, sondern stumpfecldg und dabei zugleich schon grob punktirt

ist; mit Chr. pulchra und deren Verwandten in der breiten Naht-

und Seitenbinde auf den Flügeldecken, sowie in der Ausbuchtung

dieser Seitenbinde übereinkommend; abweichend aber durch die

grobrunzlige Punktirung der lichten Theile, gegen welche die auf

der Nahtbinde und auf dem Innenrande der Seitenbinde liegenden

Punktstreifen in der That fein erscheinen Auf dem äusseren, re-

gellos punktirten Theile dieser Binde sind die Punkte jedoch eben

so grob und dicht, als auf dem bleichen Grunde.

Der Name der Art ist sprachlich falsch gebildet und deshalb

einer Aenderung bedürftig.

18. Chr. elegans. Ovata aeneo - nigra, thoraee

flavo basi nigro-maculato, elytris pallide flavis sutura vitta-

que dorsali nigra. Long. 2'/3 —3'".

Oliv. 91,532. tab. 6. fig. 92.

In den mittlere?} und südlichen Statten, auch am Ob/rsee.

Kopf schwarz ; Fühler schwarz , das zweite und dritte

Glied röthlich angelaufen ; Halsschild schM'ach punktirt gelb,

jederseits mit zwei zusammenhängenden Schrägflecken ^ de-

ren vorderer der Mitte näher liegt, und einer schwärzlichen

Mittellinie, wodurch die Gestalt eines umgekehrt liegenden

Wgebildet wird. Flügeldecken blcichgelb, schwach punk-

tirt, mit einer schwarzen punktstreifigen Naht- und RUcken-

biude. Unterseite und Beine schwarz.

Die Zeichnung des Halsschilds, dessen Punktirung ich nicht

als „slightly" sondern eher als derb bezeichnen möchte, ist sehr
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and nur Mlteii It teiA» Weht^ 9mfvh\\<ie\, wie der

Verf. sie bcsrhreibt. rrsprfinglirh nilit auf tiem ilinti'rrandc piu

nach \oro etwas crki»;er lliiit«>rflo< k , wit' \m der vorli»'rpohciid«'n

Art; der>elbo ist uIkt nur selten volLstAndi»? au>.i»ffarbt, drr inncr'^

lUam vur dem Hiiilrrrandi' d••^ IIal^^. Lild«. nur mehr oder woni-

)iiT vcnÄasohen gebräunt i>der «erOth«-t, der äus«,en» Kand dai^ef^pn

dunkler, und \nn der .Mitte au^ mit einem Zipfel in den hintorfu

liehteren liaum liint'inreiehend , wudureh die v.»n dorn Verf. b«--

»chriebene verkehrt W- förmige Zeichnung enlAlelit, yon deren

Mitte aus eben so oft aueh der uanze vordere Theil «le«; llab-

üchiMs verwaMhen jferOlhet oder aebrflunt ist. So /. I^ bei ei-

nem von Satf selbst herrührenden .stfti ke im .Mn>. (reruutr. I>ie

Knden dieser Zeiihiium^ errejehen nieht stets den llinterrand de«.

Hal^schilds; manchmal löst dieselbe sich in \erein2elte. schlecht

begrenzte Flecke auf. und /ulet/t verlieren auch diese ihren Keru.

so da&s Nichts als eine unklar Hulkiwe TrUbuni; auf der .Mitte de«>

Halsscbilds Dbri« bleibt. Die lirhte Karbun« der Deck^ bilde ist

nicht -«elten rOthliih ani^etloKen . und wird deshalb von (titrier

(Knt. N. 532. n. 14) mit ,yjüuHe /oute'' und „fulrus" b«'zeichnet

:

übrigens ist die von diesem Sliriftsteller geKel)ene Heschreibung

sehr treffend, wenngleich auch hier, wie Ixn Chr. lunata , die

dunkle larbung der Klütfeldecken als firundfarbe angenommen

worden int. Die .\bbddun« dagegen (tab. G. ti«. ;*2) ist ganz und

gar mi&srathen , uu*! tieshalb nicbt des Citirens wertlt

Die »ahrsibeinlitli von dem alteren MeUheimer stummeitdeu

A'nocAVben Kxemplare im Mus. litrol. sind dort aJs Chr. viri/aia

A'nocA bezeichneL Die MQcke im .Mm», i.'.r,,,./,- sind -'n.ssf.nflnils

Ton Say and If^ni: mitgetheiit worden

In dem .V</<Af»«irr'.srhen Caiaioge S. 12.{ ist unter Zy-
gogramtma ausser der < Itr. pulchra auch noch die Chr. /ettira

Fab. als Dordomerikanis« he Art uu/gefbhrt wonlen. Ich kenne die-

sen letzteren Kftfer nicht, von dem K. ganz allgemein sagt: Halt

tat in Amfrtea , bezweifle «lier nicht . class die Art , welche die

Heraasgeber jnn-«« < aiaju!:« i|.iriiiit>T > lialx'n. «ler gegen-

wartigen «inipiK- wigeliure. Vuinl«'n Art« I i<Utemi wenlen in

jenem Cataloge (."s. iJli nur ninb 'Ar. fjrcUimoitontM l\ und Ay-

brida Say angeführt , und es bleiben s^mach fOr die angeblidie

Chr. /titica noch die ''"Ar. exuta . conjunrta , d\»ruptü, \nci$a, »1-

yniH$, praecthx» und elepant tut Auswahl Obrig. Falriciut Diag-

no«« und Hesrhreibung (Knt. Syst, I Vi:\. n 7<> S\*t KleuUi.

I. 440. n. lOH» srhlieÄson durch 1' t diu

beiden letztgenannten .\r1en mit h» I und

erlangen dann auf jeder ntlgeldecke drei gelb*' l-ini.''>'iinien. von

denen die erste und dritte hiiit- »^ ^n mun. r.fr, fr.>n sollen, wllirend

19«
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die mittlere die Spitze nicht erreicht: auch 5?oll der vordere Theil

der Naht gelb gefärbt sein. J^s passt dies von allen jenen Arten

nur, und zwar vollständig, auf Chr. casta, wenn bei dieser der

bleiche Grund als Zeichnung, und das der Körperfarbe entspre-

chende Braun der Binden als Grundfarbe ( wie dies F. ebenfalls

bei Chr. lunata getlian) angenommen wird. Nach meiner Meinung

haben daher die Herausgeber des M. Catalogs unter ihrer Chr.

festica wirklich die Chr. casta Bog. verstanden, und dafür spricht

noch mehr der Umstand, dass sie ihre Chr. festica unmittelbar

mit Chr. pulchra zusammengestellt, und ihre Gattung Z/jgoyrainma

auf diese beiden Arten beschränkt haben. Ob damit aber nun

auch der echte Fabricische Käfer jenes Namens identisch sei, ist

eine andere Frage, die ich nicht zu entscheiden vermag.

(Selduss folo-t.)

Camillo Kondani:

Chronologisches Verzeichniss seiner entomologisclien

Schriften.

Meinem Wimsehe, eiu authentisches Verzeichniss sei-

ner in vielen italienischen und französischen Schriften er

schienenen eutomologiscben Werke zu besitzen, hat der

besonders als Dipterologe rühmlichst bekannte Herr Pro-

fessor Camillo Kondani, Akademiker in Parma, du rcli

einen freundlichen Brief d. d. 4. jMärz 1858 zuvorkommend
entsprochen, ans welchem ich die folgende Aufzählung ab-

drucken lasse.

Stettin, im Mai 1858.

C. A. Do hm.

Nota Opellarum a Camillo Rondani
evulgatarum.

Anno

1840. Sopra una specie di Insetto Dittero —Memoria prima

per servire alla Ditterologia Italiana —Parma —Donati.

(Nota) Pauca exemplaria hujus opellae non reperienda,

sed reformatam eam in lucem edidi 1843, in Annali-

bus Societ. Entom. (iallicae titulo: Species Italicae

Generis Phloeobotomi.


